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Im Erlasz i >« Herri Umistas
im Nittdimw.

Im vorigen Sommer , kurz nach Beendigung de » Ber »
liner Maurerstreiks , wurde in verschiedenen gouvernementale »
Blätter » gelegentlich der Besprechung diese » Streik » die Be -
bauptung aufgestellt , die Koalitionsfreiheit sei dem
Arbeitcrstande nur behufs Wahrnehmung seiner wirth »
fchaftliche » Interessen gegeben worden und nicht
zu politische « Ausschreitungen .

Und welche politische Ausschreitungen waren gemeint ?

In de » Versammlungen der Maurer war der gesetzlich
» ormirte MaximalarbeitStag als eine Forderung der Ar -

beiter hingestellt worden , außerdem da » von der sozial -
Fraktion de » Reichstag » eingebrachte Ar «nsonen demokratische »

beiterschutzgese�. « eii�ituenK auunei yuuoi vuruus uup

imm « �M«ksam gemacht , daß die durch Streiks erzielten Enunge «
W! schaften nicht von Dauer seien , daß die Gesetzgebung durch
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schreitungen schon selbstverständlich darin , daß die
Arbetter solchem Gesetzentwurf zustimmte «.

Diese Thatsachen fiele « un » ei «, al » wir den neueste «
Erlaß de » Herr » Minister » von Puttkamer lasen .

Damal » drohten die gouvememevtale » Blätter mit

Entziehung der Koalitionsfreiheit . Doch
weil hierzu die Zustimmung de » Reichstage » »othwendig
ist, so wurde diese Drohung nrcht ernst genommen , denn
man dachte nicht daran , daß e » denkbar sei, die Koalition » -

fretheit dem arbeitenden Volke auf anderem Wege , al » auf
dem der Gesetzgebung zu nehme « .

Man ist inzwischen eine » Anderen belehrt worden durch
de » Erlaß de » Minister » de » Inner » von Preußen .

Wenn ei » Streik ausbricht , so braucht nur ei « findiger
Polizeibeamter beauftragt zu werden zur Ueberwachung de »-

selben ; e « wird ihm immer gelingen , den Streik al » einen

sozialdemokrattsche » hinzustellen , obgleich der Begriff eine »

„sozialdemokratischen oder sozialistischen Streik » " der bare

llnsian ist. Aber auf de » Ausdruck kommt es nicht an .
Wenn die Arbetter , welche im Stteik liegen , eine »

. . _ „ . . . >ett <
entwurf von einem Minimalloha die Rede ist

Minimalstundenloh » verlängev , so ist da » eine „sozialdemv -
krattsche Forderung� da ja auch in dem Arbeiterschutzgesetz -

— der findige

lich «och im erhöhten Maße von der Forderung eines

Maximalarbeitstages . Wird bei einem Streik Beschwerde
bei der Behörde gegen die Gefängnißarbeit eingebracht ,
welche eine erdrückende Konkurren , den „freien " Arbeitern

mache — „sozialdemokratische Forderung " . Die Streiken -
de » dürfe « keine Versammlung mehr abhalte » und werde » von
der Polizei dranasalirt , so daß die Unternehmer selbst -
verständlich den Sieg davon tragen .

Wir wolle » gar nicht weiter darauf eingehen , daß nach
de « Erlaß de » Herr » von Puttkamer ei » Streik in einer
größere » Stadt ganz unmöglich ist, da die überwiegende
Zahl der Arbeiter überhaupt und sämmtliche Arbeiter , die
sich zu sogenannte » Streikführer « eigne », Sozialdemo .
traten find .

Hier kann die Polizei jede « Streik sofort verbiete «

und somit die Arbeiter den Unternehmern auf Gnade und

Ungnade überantworte » . Angenommen , daß die » die Polizei
behörde nicht so ohne weiteres thun wird , so wirkt doch der

Druck , de « der ministerielle Erlaß auf die Lohnkämpfe der
Arbetter ausübt , unter Umständen so deprimirend auf die

Arbeiter , daß sie sich ohne wettere » de « Unternehmern unter -

werfen müsse ».
Hat der betreffende Erlaß solche » beabsichtigt , so möge

der Herr Minister offen und ehrlich sein , dies einzugestehen ;

schwemmte » , sammelte sich hier da » Volk besonder », und oft
wurde selbst die Passage durch die verschiedenen Aufzüge für
kurze Zett gehemmt und unterbrochen .

An diesen Theil der Promenade stieß übrigen »
unmittelbar die Stadt mit ihre » hohen , schmalen ,
gedrängten Häusermaffe « , und während die Front
der hier fichtbaren Reihe in eine enge , dumpfige Sttaße

Fürchtegott Pfeffer .
mml ö9t " Ö6 » und geräuschvolle » Lebe » und Treibe «

erfüllte heute die überhaupt nicht unbedeutende und beson -
der » viel von Fremden besuchte Provinzialstadt Haßburg .

Schon vre Lage de » alte » Orte » war eine reizende , und
eine große Zahl von wohlhabenden Leuten hatte sich de » .
halb sogar in oder nahe bei der Stadt bleibend niederge -
lassen , so daß sie mtt ihren fteundlichen Villen und Wohn -
Häusern die Anlagen wie die Hänge der daranstoßende «
Hügelkette bunt und prächtig überstreute «.

Heute füllte aber noch eine ganze besonder » Vera « -
Munq sowohl die enge « und etwa » winkeligen Straßen
o®,4 Weichbilde», wie auch die Anlagen und freien Plätze
? einer Unzahl geputzter Mensche », den « es war Jahr -

»»gleich Haßburger Vogelschießen , wozu sich dann

a fruii - r� 5� iue ganze Nachbarschaft herbeidrängte . Besonder »
j,eiditfl� . .. A, ;9U5Ctt kamen in hellen Schwärmen zu Markt gezogen ,

i HauptverbindungSstraßen wimmelte es wie bei

schritM « ner Völkerwanderung.
snr

tlmMtelbar vor der Stadt , auf einem große », fteien
Platz , der sogenannten „Schützenwiese " , stand den « auch
eine große Zahl von Buden aufgeschlagen , während dicht

- daneben , » einem mederen, langen Gebäude die „Altschützen "
* ° uf verschiedene » Stände « unermüdlich nach ihre » dahinter

aufgestellte » Scheibe « knallten .
war hier draußen auch der stärkste , wenn -

gleich selbst die innere Stadt nicht von Buden verschont ge -
. . . . .duebe », und während eine Zahl von Drehorgel « mit ihren
V ZW f �9ufig gemalte « Mordgeschichte «, böhmische Mufikbanden ,
n, % � Ghmnöfitlet in schmutzig- weißen, phantastischenAnzügen und

! andere Meßkünstler geringeren Grade » die Promenade « Uber -

MiethSleute . .' "
a » freie Aussicht auf grüne Bäume und blaue « Him -
und jetzt auch, als Zugabe , auf da » ganze wilde Ge -

dränge de » Markttrubel », der unmittelbar vor ihren Fenster «
auf und ab wogte .

In der zweite « Etage eines dieser schmale « Gebäude

wohnte der am Haßburger Theater angestellte Komiker

Fürchtegott Pfeffer mit seiner Schwester und deren achtzehn -

Singen
Tochter Henriette in einem kleinen und sehr be -

ränkte « Logi ». Aber eben so klein und beschränkt war

auch seine Gage , und Pfeffer , wenn auch sonst ei » wunder -

licher und exzentrischer Kauz , doch ein ziemlich guter Hau » .

Halter und — sonderbarer Weise — fast der Einzige oder

doch einer der Wenige « vom ganzen Theaterpersonal , der

w Haßburg keine Schulden hatte .
Da » ganze Logi » bestand nur au » zwei nebe « einander

liegende » Stube « , jede mit einem kleine » Alkoven versehen ,
dann einer etwa » enge » und nur »othdürftig erleuchteten
Küche und einer kleine « Holzkammer .

Die eine Stube hatte Pfeffer selber zum Studer - und

Wohnzimmer inne , in dem daranstoßende « Alkoven schlief
er . I » dem ander » Zimmer wohnten Mutter und Tochter,
und e » wäre kaum möglich gewesen , sich zwei sonst ganz

gleiche Räumlichkeiten verschiedener zu denken , al » diese zwei
sich zeigten .

Da » Zimmer der Frauen glich einer Puppenstube . Die

allerding » sehr zerwaschenen Gardine « waren schneeweiß ;
ebenso der sorgsam gescheuerte Boden . Kein Stäubche « lag
auf irgend einem der sauber polirte « Erlenmöbel . Ueberall

herrschte die größte , ja fast peinliche Ordnung , und nur auf
einem schmale » Arbeitstisch am Fenster , an dem Henriette

hat der Erlaß solche » aber nicht beabsichtigt , Jo ist sich der

Herr Minister über die Tragweite de » Erlasse » selbst
nicht klar gewesen , sonst würde er denselben nicht verfügt
haben .

Bi » jetzt hat da » Sozialistengesetz nur die Arbeiterklaffe
geschädigt , nach diesem Erlaß aber wird dasselbe nicht
nur diese Schädigung einer ganzen Bevölkerungsklasse in

erhöhterem Maße fortsetzen , sondern einer anderen Be -

vöikerungSklasse , der Unternehmerklasse , direkten Nutze »
bringen .

Da » aber erscheint un » al » die gefährlichste Sette einer

AuSnahmegesetzgebung und deren Handhabung .
Wir haben einen weniger beachtete « Theil de » Erlasse »

hier noch kurz zu berühre «.
In dem Erlaß ist nämlich die Rede davon , daß Au » -

schreitungen bei den Streik » stattfänden , die dem

Strafgesktze ( § § 123 —125 , Hau » - und LandsriedenSbruch ,
§ 240 , Nöthigung durch Gewalt oder durch Bedrohung mtt
einem Vergehen oder Verbrechen ) nicht verfiele «, die aber

doch durch dre Polizei verhindert werden müßten . E » heißt
dann weiter und hier müssen wir zitire », um die Sache
verständlich zu machen :

„ In der Mitte zwischen derartige » «ach de « Strafge -
setze « zu ahndende « Delikte » und der erlaubten Ausübung
de » Koalittonsrechte » liege « aber nach de « seither gemachte »
Erfahrungen Ausschreitungen , welche , ohne gerade mit Roth -
wendigkeit unter de » Begriff von Straflhaten zu fallen ,
doch de » Charakter der widerrechtlichen Gewaltsamkeit in
dem Grade an sich trage «, daß die Polizei vollen Anlaß
und Beruf hat , sich ihnen auf Anrufe » der durch sie Be -

schädigte » thatkräftig entgegenzustellen . Namentlich kommen
in dieser Beziehung in Betracht die bei ArbeitSeinstellun -
gen auf der Seite der Arbeiter häufig hervor -
tretenen Bestrebungen , den Arbeitgebern dt « Auf -
nähme und DurchHaltung de » Kampfe » da »
durch unmöglich zu mache « , daß durch alle Mittel
der Ueberreduna , Verführung und unter Um -
ständen sogar der Einschüchterung versucht wird ,
solche einheimische Arbeiter , welche al » Ersatz für die durch
die Arbettseinstellung entstandenen Lücke « einzuttete » berett
sind , oder solche , die au » anderen Orten herangezogen wer -
den , von der Erfüllung ihrer freiwillig eingegangene « ver -
tragSmäßrgen Verpflichtungen abzuhalten . ES ist beobachtet
worden , daß auf den Bahnhöfen beim Eintreffen der fremde
Arbeiter herbeiführenden Eisenbahnzüge derartige Agttationea
in größtem Umfange betriebe « werden , wobei nicht selten
mit einer zur Belästigung und Beunruhigung
der Zuziehende « gereichenden Zudringlichkeit ver -
fahren wird . Ebenso findet in vielen Fälle » eine Belästi -
gung und Verhöhnung de » bei der Arbeit verbliebenen

saß und einen geschmackvollen Kran , von künstliche « Veil -
chen Und Schneeglöckchen zusammenstellte , lagen die ver -
schieden «» zu ihrer Arbeit «ölhige « Ingredienzen ebenso
durcheinander , wie eS die Arbeit gerade mit sich bringt .

An Allem sah man , daß hier sorgliche und Ordnung » -
liebende Frauenhände walteten — und wie lag dagegen
da » Nachbarzimmer !

Dort wirthschaftete Onkel Pfeffer , und zwar al » unum -
schränkte » Gebieter der Räumlichkeit , über welche man aber

nicht gleich beim ersten Betreten de » Zimmer » einen voll -
kommenen Ueberblick bekam , da eine permamente Wolke von

Tabaksqualm de » überhaupt nrcht sehr hellen Raum in ein

ewige », geheimnißvolle » Halbdunkel hüllte . Hatte man sich
aber erst daran gewöhnt und war nicht gleich beim ersten
Bettete « diese » künstlerischen Heiligthum » über eine » Haufe «
dicht an der Thür liegender Broschüre », Bücher und Schrift -
stücke gestolpert , so erschien Fürchregott Pfeffer , wie der her -
aufgeschworene Geist eine » Zauberer », mtt in Papillote «
rund herum fest eingewickelten Haaren , in einem sehr
schmutzigen , langen , wattirte » Schlafrock , die lange Pfeife
in der Linke », eine offene „Rolle " , au » der er memorirte ,
in der rechte » Hand , und blieb dann jedesmal — beide
Arme von sich haltend und mit einer Bewegung etwa mitte «
in der Stube stehen , als ob er hätte sagen « olle » : Na ,
wer stört mich nun wieder ?

Die Stube selber befand sich nicht allein in eine »

künstlerischen , sondern sogar in einer künstlichen Unordnung ,
gegen die aber weder Schwester «och Nichte einschreite «
durfte «. Pfeffer behauptete nämlich — und vielleicht nicht
ganz mit Unrecht — , sobald einmal bei ihm aufgeräumt
würde , fände er nie mehr , wa » er suche, und e» sei «ach -
ber eine Heidenarbeit , sei « Studirzimmer wieder in de »

Stand zu setzen, wie er e» allein brauchen könne , da » heißt :

in ein wahre » Chao » von lauter benutzte » und unbenutzten
Dinge « .

Die Gardine « waren jedenfall », als sie am Erste » de »

Monat » aufgemacht worden , eben so rein und weiß ge¬
wesen , wie in der Nachbarstube ; wenn aber auch erst drei

Wochen dazwischen lagen , so sahen sie doch jetzt schon ent -

setzlich aus . Ei » schwarzer Reif schien auf sie gefalle « zu



Thelles der Arbeiter durch die Feieruden auf de « Arbeits

stellen oder in deren Nähe statt . Die Polizei hat das Rech
und die Pflicht , bei de « geschilderten und ähnliche « Au «

schreitunge « dem betroffenen Theile Schutz und Beistand zu
gewähre «. Sie wird nicht über ihre gesetzliche Befugniß
hiaauSgreifen , wenn sie in solche « Fällen de « Feiernde » da «

Betrete « der betreffende « Oertlichleite « untersagt beziehest «
lich im Weigerungsfälle sie unter Anwendung von Zwang
au » denselben und auch au » deren nächster Umgebung
entfernt . "

Wir sehe « zunächst hier wieder die ungemeine Fürsorge ,
welche der Erlaß de « „Arbeitgeber «' ' angedeihen läßt .
Dan « aber ist e« ungemein sonderbar , daß der Erlaß
aar nicht de « § 153 der Gewerbeord « ung zu
rennen scheint , der i « auigiebiger Weise dem Straf »
gesetz zu Hilfe eilt . In demselben heißt e « : „ Wer Andere

durch Anwendung körperlichen Zwange » , durch D r o h u » «

ge « , durch Ehrverletz un g oder durch V erruf » «

erklärung bestimmt oder zu bestimme » ver «

sucht " , an de » Streik » Theil zu nehmen oder von denselben

zurückzutreten , mird mit Tefängniß bis zu 3 Monaten Te -

fängniß bestraft .
Hätte der Erlaß diesen Paragraphen der Gewerbeord -

« ung gekannt und ihn nebe « den betreffende « Paragraph ««
de » Strafgesetzbuchs zitirt , dann wären zum größten Theil

obige Expektorationen überflüssig gewesen . Mit diesem
Paragraphen an der Hand kann eine tüchtige Polizei alle

wirkliche » AuSschreituage » sehr leicht im Zaume halten .
Den » im Ernste will der Erlaß doch gewiß „ U e b e r «

redungen ' zum Streik und „ Verführungen " zu

demselben nicht verbieten wollen .

Damit sei ' » für heute genug ; wir werden wohl «och
oft Telege »heit finden , auf de » „ Erlaß " zurückzukommen .

Politische Arberstcht .
Das Rundschreiben des HandelSmintsterS , welches zu

Gutachten über die ArbeitSverhätrniffe in der Tabatsindustrie
auffordert , ist um deswillen etwa » auffällig , weil e» nur eine

bestimmte Klaffe von Arbeitem in » Auge faßt . Wenn man

gesunde Arbeitsräume , Trennung der verschiedenen Geschlechter
und Alterillaffen , Regelung der Hausindustrie erzwingen will ,
so ist da » an fich ja sehr lobeniwerth . Aber die verschredensten
Jndr - stiten leiden nach dieser Seit « unter den gleichen Um «

ständen , und wenn Fürst Bismarck den Arbeiterschutz nicht all «

gemein , sondern nur für die Tabakarbeiter anstrebt , so müffen
ihn irgendwelche besondere Abstchten dabei leiten . Dieselben
scheinen un » nicht schwer zu errathen . Wenige Menschm hastm
so zäh an ihren LieblingSplänen fest , wie gerade der deutsche

Kanzler , auch das TabakSmonopolprojekt dürste daher von ihm

noch nicht endgilttg aufgegeben sein . Heute und morgen wird

e « deshalb noch nicht wteder au » der Versenkung austauchen .
aber je mürber die Tabaksfabrikanten durch allerlei Quer «
treibereien gemacht werden , je mehr die tausende kleiner hauS «
industrieller Betriebe fich zu wenigen großen Geschäften zu -
sammenschließen , desto schwächer wird der Widerstano gegen
daS „letzte Ideal " deS Kanzler », desto näher rückt Fürst Bis «
marck seinem Ziele . DaS scheint un » der Grund , warum Plötz »
lich die Arbeiter in der Tabakfabrikatton geschützt werden sollen .
Je höher die Anforderungen an Arbeitslokale , je mehr die
Kinder - und Frauenarbeit erschwert wird , desto eher werden
die Unternehmer ihre » Geschäfte » überdrüsfig : je mehr die

Hauiindustrie zurückgedrängt wird , desto weniger Familien

wurzeln mit ihrer ganzen Existenz in der TabakSindustrie , desto

geringer fällt also ihr Widerstand inS Gewicht . — CS ist

traurig , daß die gelegentliche Arbeiterfreundltchkeit unserer Re «

gierung immer ihre Hintergedanken hat . Deshalb haben wir
aber dm Arbesterschutz auf dem einen Gebiete , wenn er

wirklich ernst gemeint sein sollte , nicht abzulehnm . Nehmen
wir ihn , wo wir ihn kriegen können , aber rüsten wir un » an -

dererseit » immer mehr zum Kampfe gegen alle staatSsozialistilchen
Experimente , welche nur der Regierung , aber nicht dem Volke

Preß stimmen über den Erlaß des preußischen Mi «

« ister » de » Inner « . Die tonseroatinen „ Dresdener
Nachrichten " schreiben : „ Nun aber enthält der Pütt «
kamer ' sche Erlaß einige Wendungen , welche der Deutung unter «

liegen , als ob unter dem Titel der Unterdrückung sozialdemo «
kratischer Umsturzbestrebungen in daS gesetzliche KoalitionSrecht
der Arbester und in ihre Versuche , höhere Löhne zu erlangen ,

eingegriffm werden solle . Der Puttkamir ' sche Erlaß ermöglicht
die Auslegung , ali od die Lohnbewegung und die Streik »

unter da « Sozialistengesetz gestellt werdm sollm . Nothwendig

braucht fich die » nun zwar au » dem Erlaß nicht zu ergeden ,
eS kommt alle » darauf an . wie die preußischen Unterbehördm
den Erlaß ihre » Ministers anwenden . Die Unterbehörden
sollen darüber wachen , ob der Streik durch sozialdemokratiiche

sei «, — wie ein Trauerkouvert mit schwarzen Ränder «

hingen sie von der Decke nieder , und «och immer zog der

dicke Qualm zu ihnen empor und setzte sich den vorange «

gangevea Rußtheilen a ».
An den Wävdm hingen eme Menge Bilder von

theatralischen Größen , alle jedoch nur in einfach braunen

oder schwarze « Rahmen . Wo » aber die Kunst getrennt ,
hatte die Kunst hier wieder vereint , dm » über dem

kleiam , mit buntem Kattun bezogenen Sopha nahmm
Bogumil Dawison und Emil Devrient den Ehrm »
platz ein , ja ei « Lorbeerkranz verband sogar Beide mst ein -

ander .
Dort hinge » auch Ludwig Löwe und Laroche , dort

hinge « die Charlotte Ackermann , die alte Schröder und eine

Mmge berühmter Schauspieler und Schauspielerinne «; dort

hingen Schiller , Göthe , Lessing, Jffland — aber kein ein »

zige » Bild eine » Tenoristen oder einer Primadonna , und

noch viel weniger eine », das nur im entferntesten auf die

Posse Bezug gehabt hätte .
Pfeffer haßte nicht allein die Oper , sonder » auch die

Posse , und war vielleicht gerade dethalb ei « so ausgezeich »
neter Komiker , weil er seine Rolle » mst einer solchen Er «

bitterung — ja , mst einem wahrhast tödtlichm Haß abspielte ,
gewissermaßm , um sie nur loS zu werden .

Außerdem stand in der Stube noch ei « alter Schreib «
tisch aus Nußbaumholz , aber von obm bis untm mit Büchern ,
Rollm , Kostümbildern , ZestungSblätter « wie allen nur er «

devklichm Rauchapparaten , als TabakSkastm und Beutel ,
Pfeifmröhren , Zigarrenspitze » ic . , bedeckt . Dm Nipptisch i «

der Stube bildete aber die Kommode mit einem Photographie »
Album im Zenttum . Rechts davon stand ei » unbenutzter
Mahagoni - Tabakdkasten mit geflicktm Seitmwändm , « ebm

ihm ei » gesticktes Uhrgehäuse , link » «ine ebm solche Zigarren «
tasche , wie ei » mit Silber beschlagmer , guter Meerschaum «
köpf in geöffneter Kapsel — Alle » mit dichtem Staub be «

deckt, den » abwischen durfte e » Niemand .

Zwischm dm beidm Fenster «, über einem kleinm Wand «

schrank war auch ein Spiegel angebracht , der Vorhang aber

von beide « Eeitm so gesteckt worden , daß er dm obere »,
also bmutzbare « Theil desselbm vollkommen bedeckte und nur I

Agitatoren angestiftet oder ob er „ auch nur " in seinem weiterm
Verlaufe der sozialdemolrattschen Leitung verfallen sei . In
allen Fällen , in denen bei einer ArdestSeinstellung e ne sozial -
demokratische , den Umsturzbewegungen dienende Tendenz zu
Tage trete , sollen die Beamten die Vorschriften deS Sozialisten «
gesetzeS mit derselben Strenge anwenden , wie gegen jene Um »
sturzbewegungen überhaupt . Mißbräuchliche Anwen «
düngen sind da nur zu leicht möglich . Da »

Sozialistengesetz will nur die auf Umsturz der bestehenden Ge «
sellschaftsorvnung gerichteten Agitationen verbieten . Arbeits -
etnstellungen aber , zur Erreichung höherer Löhne , stehen voll -
ständig auf dem Boden der jetzigen Gesellschaftsordnung ; ste
find dvrch ein Gesetz auSdrück tch den Arbeitern , allerdings
auch nicht minder den Arbeitgebern , in der KoalttionsfreiheU
gewährleistet . So sehr wir dem preußischen Herrn Minister
beistimmen , daß Ausschreitungen und Gewalttbäligkeiten
energisch entgegenzutreten ist , so hat seine Verouickung der

Lohnbewegung mit dem Sozialistengesetze doch daS Bedenk -
liche , daß untergeordnete Beamte das letztere mißbräuchlich
gegen ganz berechtigte B« strebungen , wie Aufbefferung der
Löhne , anzuwenden fich versucht fühlen . Vor der Hand nehmen
wir an , daß nicht beadstchtigt wird , dem Streben nach Lohn «
erhöhung schon deshalb entgegenzutreten , weil etwa bei einem
Streik detheiligte Personen zur Sozialdemokratie gehören . Ge -
rechtigkeit nach allen Seiten ! Da « ist daS Losungswort , mst
dem Staat und Gesellschaft guten Muth » und entschlossen allen
auf ihren Umsturz gerichteten Beftrebungm entgegentreten
müffen und wobei fie deS Siege » ficher find . E » darf nicht
die Meinung aufkommm , daß der Staat seine Machtmittel ein -

seitig anwendet . " — Der nationalliberale „ Hannoversche
K o u r i e r " glaubt in seiner paradlefilchen Unschuld natürlich ,
der Erlaß wolle nur „die guten , auf Besserung ihrer Lage be -
dachten Arbeiter davor dewabrm , von den Emissären der Um «
sturzparteim zu Aufruhr , Mord und Brand angestiftet zu
werden . " — Der ebenfalls nattonalltberale von der Regierung
tnsptrirte „ H a m b. Kor r . " ist fich über die Sache klarer , in -
dem er einen Artikel der „ Nordd . Allg . Ztg . " dahin zusammen -
faßt : „ Nach diesen Autführungen scheint also in Berlin die
Adficht iu bestehen , die große Mehrzahl der beab «

fichtigten Stteik « auf Grund des Sozialistengesetzes zu ver «
bieten . " — Da » heißt wenigstens ehrlich die Wahrheit ein «

gestehen .
Drohung « « . Der ReichStagSabgeordnete Liebknecht

erklärte e« im Reichstage für seine Pflicht , den Gedanken in
die Massen zu tragen , daß die Väter und Geburtshelfer des

Sozialistengesetzes mit ihrer Person für das Unhest und den
Schaden , welche » dasselbe angerichtet habe , persönlich haftbar
gemacht werden müßten . Ueder diesen Ausdruck fiel nun die

gesammte konservative , nationalliberale und klerikale Presse her
mit der Behauptung , Liebknecht habe die Arbeitermassen zu
Gewaltthaten gegen die mit „ Ja " stimmenden Abgeordneten
aufgefordert . Der Abgeordnete Liebknecht hat in Offenbach
nun klar gestellt , daß er lediglich daran gedacht habe , die Väter
de » Sozialistengesetzes in der Art persönlich haftbar zu machen ,
wie seiner Zeit General Vogel von Falckenstein zur Zahlung
von Entschädigungen an einzelne auf seinen Befehl zu Beginn
de » ftanzöfischen Krieges in de - Festung Lötzen inhaftirte
Sozialdemokraten veruitheilt worden sei . Ein Gesetz zu solcher
Verurtheilung könne bei Gelegenheit leicht gemacht werden .
Diese Erklärung deS Abg . Liebknecht wird nun von der reaftio «
nären Preffe mit Hohn und Spott aufgenommen . — Die

„ Noidd . Allg . Ztg . " bringt in ihrer Nummer 190 ( Abendblatt )
einen Streikartikel , in welchem ste sagt : „ Die wirthschaftlich
unberechtigten ( Streiks ) aber , die nur als Ausfluß der sozial -
demokratischen Agitation entstehenden , die werden kaum anders
verhütet werden können , al » daß man die „profesfionellen "
Streikführer persönlich haftbar macht für den witth «
schastlichen und moralischen Schaven , welchen fie denjenigen
zufügen , die fich ihrer Führung anverttauen . " — Da » würde

nach den Acußerungen der konservativ - nationalliberal - klerikalen

Presse , wenn dieselben in diesem Falle wie bei der Aeußerung
Liebknecht » angewandt werden sollen , nicht » andere » heißen ,
al » : „ Verführte , geschädigte Arbeiter macht Eure Führer per «
sönlich haftbar , indem Ihr denselben Gewalt anthut ! " — Aus¬

lachen würde unS , und ganz mit Recht , die „ Nordd . Allg . Ztg . " ,
wenn wir ihren Ausführungen derarttge Deutung unterschieden
wollten . Dieses Auslachen würde auch in solchem Falle helfen ,
denn die sämmtltchen Lacher würden fich auf Seite der „ Noldd .

Allg . Ztg . " befinden . Da » Auslachen genügt aber nicht der

großen Zahl der konservativ - nationalliberal . klerikalen Hetzblätter
gegenüber , die e» fich zum Geschäft gemacht haben , die Sozial -
vemokratie zu verleumden , wie die » bei dem Fall Liedknecht

geschieht . Deshalb ist man leider in der Lage , solche Dinge
sehr ernst nehmen und dagegen protestiren zu müffen .

In ihrer Charfreitagsbetrachtung schreibt die «Voss -
Ztg . : „ Eine Fülle der gewastigsten Entdeckungen und Erfin -
düngen hat sich bei uns in den engen Zettraum weniger Jahr -
zehnte zusammengedrängt . Die Kohlen , die in den Schooß der
Erde versenkt wurden , ehe da » Menschengeschlecht erstanden
war , arbeiten für die beutigen Bewohner der Erde und was
mst ihrer Hilfe von Maschinen geleistet wird , übersteigt bei

de » unteren sichtbar ließ , de » Pfeffer brauchte , wenn er sich
rasirte .

Zwischen de » beide « Stuben , die er und sei «« Schwester
bewohnte » , bestand eine Verbiadu »g»thür , aber sie schien
kasfirt zu sei «. E « hing wenigsten « auf seiner Seite eine

dicke wolle » « Decke davor , und ein kleines Büchergestell war

so angebracht , daß es den unteren Raum vollkomme « aus -

füllte . Aber nicht deshalb war es etwa geschehe«, weil fich
Bruder und Schwester nicht vertrage « hätte » — im Gegen »
theil , e « gab kaum zwei Geschwister , die sich zärtlicher
liebte « , wen » sich auch Pfeffer selber etwa »

Derartige » »ie merken ließ . Wäre aber die

Thür benutzt gewese « , so hätte der fortwährende
und furchtbare Tabaksqualm auch unfehlbar i « da « andere ,
von den Damen bewohnt « Zimmer hineinziehe » müsse «, und

Pfeffer selber that da Einspruch .
So verkehrte » fie den », wen » auch nicht so rasch , doch

ebenso häufig durch de » klei «e « Vorsaal mst einander , der

draußen auf die Treppe ausmündete und dadurch dem Tabaks «

rauch eise « steie » Abzug gab , ohne i » da » Zimmer der

Schwester zu dringe ». Nach einem stillschweigenden Ueber «
einkommen bettat er deshalb auch «ie da » Nachbarzimmer
mst seiner Pfeife — wenigsten « »ie , wen « die Fenster ge -
schlösse « waren . A » warme « Sommertagen , wenn diese
west geöffnet standen , kam er aber doch auch manchmal eine »
Moment . al » Schornstein " , wie er e » selber nannte , hinüber ,
blies de « Qualm ei « paar Minuten dort i »' s Freie hinau »
und kehrte dann in sei » „ Rauchnest " zurück — oftmal », ohne
auch nur eine einzige Silbe gesprochen zu habe ». Heute
Morgen war er in besonder « schlechter Laune , denn die

zahlreiche « Musikbande » , von denen manchmal zwei zu
gleicher Zeit verschiedene Melodie » unter seinem Fenster
bliesen , hatten jede « Memorire » unmöglich gemacht . Was

half e » ihm , daß er die Fenster fest verschlösse « hielt und
die Rouleaux selbst herunter ließ , um so wenig als möglich
von dem Treiben da unten zu höre « und zu sehe »! Di «

schrille « Töne drangen doch hindurch , und der Tabaksqualm
wurde zuletzt so dicht und arg , daß er e » selber nicht mehr
darin auShatte « konnte .

Mst einem halb verbissenen Fluche zog er die Rouleaux

Weitem daS , wa » unmsttelbar durch Menschenhände
wird . Die Erzeugnisse der Natur auS dm fernsten AM *
stehen heute Jedermann ( ?) zu Gebote und wenn es irW
eine unabwendbare Schickung der Vorsehung erschien , dq »
wo MtßwachS eingetreten - war , HungerSnoth ihai «il >

Fuße iolgen müsse , so erzeugt die Erve jetzt eine solche ff
von Nahrungsmitteln , daß man ibren Uedeiflaß KM

Nothftand ausgegeben bat . Da « Mikroskop deS Forichml
daS Wesen der Krankheiten entschleiert und Borde ugunijs
Hilfe , Echmerzlofigkett dort gewährleistet , wo früher der M
unrettbarem Elend anheimgegeben erschien . Hätte s
einem weisen Manne eines vergangenen Jahrhundert «
machen können , über welche Fülle des Wissen » und
die Menschheit in uns - rer Zeit verfügen würde , und W *
e» ihm glaubhast machen können , er würde zweifellos l <*
haben , mit dem Zeitpunkte , wo so gewaltige Nruerung
daS Leben gerufen seien , sei das goldene Zettalter arg #
und es werde fortan eitel Friede und Zufriedenheit auf '

herrschen . Und statt dessen hören wir Klagen , als had« ss
Erdm noch niemal » so trübe ausgesehen , alS gegenwäi ! �
Da » ist sehr zutreffend . Aber die „ Voss . Ztg . " hütet K

nothwendigen Konsequenzen aus ihren Ausführungen zu 1°
Ist trotz alles UederfluffeS der größte Theil der 51' ®

elend , so beweist daS , daß ein tiefer Fehler in unieier S

schaftlichm O- ganisation steckt . Die „Voss. Ztg . " steht M
den geschilderten Erscheinungen rathloS gegenüber , de*»

Wachtthum derselben ist gleichbedeutend mst dem IM

derjenigen Klassen , deren Interessen die „ Voss . Ztg. " W
Wir haben dagegen leinen Grund , von irgend welch «!
gerung zurückzuschrecken und wir blicken auch nicht M

CharfrestagSstimmung auf die jüngste Entwickelung zurW
in ihr sehen wir lediglich die letzten Zuckungen einer adN
dm , lebensunfähigen WirthschaftSordnung , die ball '

höheren und voitkommneren weichen wird .

Verletzung des Etatrecht « ? Die „ Freisinnige S*
konstatirt . daß laut dem „ Mtliiärwochenblatt " der KoM
der 11 . Infanterie - Brigade zu dm Offizieren von der
versetzt und mit der Wahmehmung der Geschäfte der «•'

wehrinspettion deauftragt wurde . Bereit » 1885 fordeo
Kiiegtminister die Anstellung eines attivm Brigidezs
aber die Budgetkommisfion lehnte den Antrag ab »rf

einziges Mitglied des Reichstage » unterstützte den I

minister . Nunmehr ist „provisorisch " die Organisation
Landwehrbezirksinspektion Berlin durchgeführt trotz der '

nung des Reichstag ». Bisher wurde eS nicht für zule>
achtet , auS einem DiSposttionsfondS Verwendung zu '

gegen ausdrückliche Beschlüsse deS Reichstag «. Eine **

Verletzung de » EtatSrechts , sagt die „Freis . Ztg . " , ist ®

richtung des Norddeutschen Bundes nicht vorgekomnX*!
wiederholt fich im Kleinm , waS 1359 Veranlassung zu®!
jährigm VerfaffungSkonflltt gab : auch damals wurvK !
organisattonm „provisottsch " errichtet , für die man dieo !

mung der Volksvertreter nicht finden konnte . — Die/ !
meine Zettung " bringt diese Notiz , ohne irgend etwa » B
fügen . Das einflußreiche „altliberale " und konstituff
Organ scheint fich somit auf den Standpunkt der „ FrÄ
zu stellen . Od auS der Sache nun wohl ein Koos '
wird ?

De « Schein rette « ! Darauf kommt es doch
bei allen die Arbeiter betreffenden Unternehmungen
besonders bei unseren deutschen „ Arbetterfreunden " . #
unfern Lesern schon mitgetheilt , daß in Brüssel #
Mission niedergesetzt worden ist , um die Lage der
b e i t e r zu prüfen und wir sprechen dabei unsern
daß fich nicht e t n Arbeiter in der Kommisfion befinde - ,
rheinische Fabrtkantmblatt , dem das letztere auch aum
ist , die » Rhein . Westf . Ztg . " , schreibt nun : „ WaS v «
zu tadeln ist , ist die Thatsache , daß daS Ministeriuir�
auf die politische Parteistellung zu sehr Rücksicht na »
danach strebte , fich eine klerikale Meh- heit in der Kon ?

zu fichern . Sodann wild mit Recht hervorgehoben , �
unter den Kommiifionimitgliedem auch nicht ein ein »«®
bester befindet . W- nn die Regierung überhaupt irgend '
politische Klughest besäße , so hätte fie wenigstens ,
Schein der Unparteiltchlest zu rettm , einige Werkführesi?
Kommisston berufen . " — Diesmal aber bat daS
dlatt nicht einmal den Schein gerettet ! So offen ur *
blümt autzusprechen , daß man durch die Berufung
dem Fabrikanten ganz abhängiger Derkführer dm 6 %
rettm sollen , ist weiter nicht », als eine offes '
höhnungderArbeiterklasse .

Fideikommiß » und Majorattbefltzer — s<t
„Reichsfreund " — fitzm im preußischen Adgeordnete »
ebenso viel wie Bauern . Die meisten von ihnen � >
den „ nothleidmdm Landwtrthm " gehörm , denn fie ! %
Unterlaß . Wir nennen auS Ostpreußen Graf Kanitz ' RI
au « Brandenburg Freiherr von Eckardstein - Prötzel , %
Bomstedt , von Veltheim ; aus Posen Freiherr von �
Stirum ( wohnt auf seinem Schlefischm Gute , hat aber
die Fideikommißherrschaft Ederspark ) ; aus Pom « # .
Behr - Behrmhof , von Below - Saleile , von Echöm�
wieder r » die Höhe , stieß die Fensterflügel auf �
dann , sei « Zimmer auch durch die geöffnete Thük ?
eine » Augenblick zu seiner Schwester hinüber , wo er c

der west geöffneten Fenster trat . j

„ Du kannst wohl heute bei dem Lärm nicht �
Onkel ? " fragte ihn da » junge Mädchen , da » # >

bürgerlicher , fast etwas dürftiger Tracht an twttij

Tisch am Fenster saß und künstliche Blumen zusa «®�
Sie sah ihm wohl an , daß er münisch und

war , konnte aber iu solche » Fällen noch immer
mst ihm auskomme « .

„ Arbeirm " , knurrte Pfeffer an seiner
vorbei und schoß erst eine Anzahl von Rauchrinsst�
blaue , sonnige Luft hinau » — „arbeiten , bei dem

Et ist ordentlich , al » ob sie einem das Gehirn «'

trieben . Da » Halts ich auch nicht länger au » . l m

mich, morgen kündige ich das verwünschte Logt » * A

an ' » andere Ende der Stadt ! Lieber doch auf ew? ff
und eine Meile vom Theater wohne « , al » hier ,

Ä

PW

den-Al
Sodom und Gomorrha i "

Henriette schmuvzelte leise vor sich hin ,
lichm Entschluß faßte der Onkel an jedem
hütete sich aber wohl , ihn je auszuführen ! w

Wohnung lag ihm selber viel zu bequem und '
jz*.

Theater , um sie leichtfinnig aufzugebe «. Er mar $

drießlich heute , und da mußte man ihn ausio °

de auch schon von selber wieder gut .
( Fortsetzung folgt . )

Im

An « Kunst « ud
i Deutsche « Taeater wird heute , ö®?, jif

Kätbchen von Heilbronn " , morgen , Montag , " % / (
schast " und Dienstag „ DaS Urbild de » Taim % i

Die nächste Aufführung von „ Don Carloi " findet #

Donnerstag , 29 . d. M. , statt . Außerdem dringt
dieser Wocbe noch Aufführungen von . . Ein � J
„ Die LiebeSbotschatt " und „ Nathan der Weife A

Im Loutsenftädttschen Theater findet heMlhM
eine interessante VoisteUung statt , nämlich die *

�
>

Novität „ Der Schützenkönig " von A. v . Gordon -

Ganzen i
die herrli



Schlesien von Rehdlger , Graf Sauerma - RupperZdorf , Gras
Bork von Wartendurg ; in Sachsen Freiherr von Erffa - Wern «
bürg — unb Freiherr von Minniaerooe . Letzterer lebt in Ost- -

vreußen , ist aber in der Provinz Sachsen Majoratiherr . Dieser
konservative Führer ist übrigen « bei dem bösen Nothstand der

Landwirthlchast am übelsten vran : er erleidet in nicht weniger
als fünf Provinzen als Landwirth Roth . Denn er hat neben
seinem Majorat in der Provinz Sachsen noch Rittergüter in

Ostpreußen , Westpreußen , Pommern und Hessen . Daher auch
der Gedantenreichthum seiner Nothstandi Reden — wenn man
auf sechi eigenen Gütern in fünf Provinzen Agrarpolitik zu
treiben fich entschließt , so müssen einem ja die Nothstandi - Ge»
danlen in überwältigender Fülle kommen .

„ Stahl läßt sich brechen , aber ei « Waschlapbe «
nicht . " So schreibt der „Westfälische Merkur " über die Na «
tionalliberalen . „ Es ist jetzt gerade ein Fahr her , daß Fürst
Bismarck den Ukas erließ : der Antrag Huene wird anaenom «
men ! Da « war in der That ein Blitz aus dem allerheitersten
mittelparteilichen Himmel , wie er die Nationalliberalen nicht
schlimmer treffen konnte . Sie haben den Schlag überwunden ,
ebenso wie sie die Börsensteuer - Prüfung , die Mono pol - Folter
überstanden haben . Es ist nämlich ein großes Glück für die
Nationallideralen , daß fie in keinem Parlamente unentbehrlich
find . Hätten ste im Reichstage eine solche Stärke , daß fie mit
den Konservativen die Mehrheit bildeten , so wäre ihnen die

stebt F Ablehnung des Monopols nicht gestattet worden : unter der
- vmi Divise ; „ Vogel , friß oder stirb ! " hätte der Reichskanzler die

Partei zur Monopol » Schlachtbank geschleppt . Nun aber kann -
ten fie durch ihr „ Ja " doch nichts retten , deshalb war es schon
beffer , daß man fie mtt Rückficht auf die Wähler nach eigenem
Gusto stimmen ließ . "

Ausweisungen . In der Stadtverordneten - Versammlung zu
Glozau fragte der Stadtverordnete Dr . Gabriel an , od in der
Chronik der Stadt Glogau des Vorfalls Erwähnung geschehen
M, daß vor 14 Tagen eine geborene Glogauerin , die Frau
Schneidermeister Herschkowitz , auf Grund einer Ausweisung « «
ordre de ? Oderpräfidenten Dr . v. Seydewitz lediglich aus dem
Grunde aus ihrer Vaterstadt ausgewiesen ist , weil ste mit
einem Ausländer verhetrathet ist , und daß das geschehen ist
mit dem Hinweis auf die Nothwendigkeit , die östlichen Pro «
vinzen und speziell Glogau vor der Gefahr der Polonifirung
zu schützen . Die Frau sei ihrem Manne nach England gefolgt .
. . Zettungskonfiskation . Nach der „ Franks . Ztg . " wurde
OA* Münchener demokratisch « Wochenblatt „ Der Gemeinde «
Bürger wegen eineS Artikels mit der Bezeichnung „ Puttkamer
als GesellschaftSretter " auf Grund deS § 131 konfisztrt .

� ciiii Rußland «
Der Minister des Innern . Graf Tolstoi , ist nach PeterS -

bürg zurückgekehrt , um persönlich den Berathungen des Reichs »
raths beizuwohnen , welche demnächst über verschievene von
Tolstoi vorgeschlagene reaktionäre Maßregeln zur
weiteren Beschränkung der Selbstverwaltung beginnen sollen .
An der Spitze der Liberalen steht angeblich der Justizminister
Manaffein . Diesen Beratbungen ist übrigens wenig Bedeutung
bctzulegen . da Alexander Iii . fich um die Beschlüsse des Reichs «
rathS noch weniger kümmert als sein Vater es that .

Nachrichten von nihilistischen Umtrieben werden auch in
Rußland zur DiSkreditirung de « Liberalismus benutzt .
Liberalismus und Nihilismus werden in den leitenden Kreisen
sogar alS ganz daffelde dehandett . Bildet doch diese Anschauung
das stehende Leitmotiv aller Auslaffungm und Erörterungen ,
die das mächtige Katlow ' sche Blatt , die „ MoSkowS . Med . " ,
den inneren Angelegenheiten widmet . Hat er doch vor einem
Monat selbst den Minister Bunge in seinem Blatt dessen „ an «
geklagt " , daß er mtt den lideralm , den Nihilismus nährenden
( ein Katkow predigt ) Kreisen in Fühlung stehe und in auS -
ländischen Blättern für fich wirken lasse ! Allerdings hatte er ,
wie verlautet , auf höhere Weisung bezüglich dieser Jnfinuation
privatim fich bei Bunge entschuldigen müssen , weich letzterer
dadurch gleich darauf glänzend rchabilttirt wurde , daß man
ihn zum Profeffcr für Finanzwirthschaft und politische Oekono «
mie beim Thronfolger machte . Aber dies « Sache zeigt , wie hoch
die Wogen de » reaktionären Fanatismus gehen , der vor nicht «
mehr zurückbedt , nichts m« br schont . So schlimm hat eS damit
kaum unter der eisernen Regirrung deS Kaiser « Nikolaus auS «
gesehen , denn noch weniger als damals kann jetzt die große
liberale Majorität in irgend einer Weise zu Motte kommen .

Dem „Leipz . Tagebl . " zufolge find die wegen Veruntreuung
und Unterschlagung von Staatsgeldern Angeklagten : General
Odeljaninow , Chef der Artillettemagazine im Königreiche Palm
und Oberst Bobikow mit Verlust sämmtlicher bürgerlichen
Rechte zu lebenslänglicher Verbannung nach Sibirien verur -
theiit worden . Der Kanzleidirektor Hofrath Woronowitich ist
dagegen freigesprochen . Die Verurtheillen . welche in Uniform
und mit sammtlichen ihnen verliehenen Orden zu den VerHand «
« unaen erschienen waren , erhielten nach Verkündigung deS

oiiVi Sträflingskleidung und wurden sofott nach der
ttuadelle gebracht , von welcher aus ihre Depotttrung nach
Sibirien erfolgen wird . AuS den Verhandlungen , die geheim
geführt wurden , hat fich ergeben , daß die veruntreute Summe
den zuerst angenommene » Betrag von 200000 Rubel weit

Kon

' S.

wurde das Stück über 100 Mal gegeben und fand in allen
Schichten der Bevölkerung die vegeistertste Aufnahme . Die
Hauptrollen befinden fich in den Händen der Damen Bauer
und v. Stein , sowie der Herren Sauer und Schneider . Die
Vorstellung dürfte eine der besten werden , die in dem Theater

n der DteJlienetfttoSe zur Aufführung gelangten .
Ostend - Theater . „ Die Lore lex " wird vom ersten Feier

tage an dauernd das Repertoire beherrschen , am dritten Feier
8 Jubiläum , die 25 . Aufführung , erleben und nur

?I" J50- durch eine Benefiz - Vmstellung für Herrn Schmitt unter «

,99, " ) werden . Nach den bis jetzt überaus günstigen Kassen «
ÄÄ* fcofsj die Direktion , die hundertste Aufführung zu
erreichen . Einige kleine Abänderungen find zum Vottbeil des
Ganzen ausgttallen , die Lichtcffekte brillanter wie früher und

5 , ; c n . Wandeldekoration wird nach wie vor mit Salven
deS Beifalls degrüßt .

. . . s « . " « « ÄfrÄ
tag , den 25 . : Der Trompeter von Sälkinaen ; Montag , den 26 .
Der Verschwender ( Frau Malltnger ) : Dienstag , den 27 . : Jo -
Hann von Lothringen ( Fräul . Nicittne als Gast ) ; Mittwoch .
den 2g . : Die Jungfrau von Orleans ; Donnerstag , den 29 . :
Das goldene Kreuz , Wiener Walzer ; Freitag , den 30 . : Eury «
»utht ( letztes Auftreten der Frau von Voggenhuder in dieser

Sonnabend , den 1. Mai : Nurjahd ( Frl . Nicitine als
/ & ?)«_ Der reisende Student ; Sonntag , den 2. : Rigoletto

3 % W

wird eine Wanderung durch Ober - Jtalien sowie die

ausgestellt sein . Der Besuch ist ein

selben MD
mueste�Aussrabungen
S*! ' ffe ÄlAMll
» Ä Ä Tan » AÄI & Ä

eine » baldigen großen Ausbruch » de « Kilauca
die Vorläufer
0tl " find. '

übersteigt . Di « Veruttheitten hatten , um der Strafe zu
entgehen , fich alle Mühe gegeben , die Schuld auf andere zu
wälzen .

Die Forderungen einer Okkupation BulgattenS find wieder

verstummt und scheint eS, daß Rußland in der bulgarischen

Frage im Rahmen des Drei - Kaiser - Bundes vorgehen werde .

Gerade im nationalen Lager erheben fich Stimmen für einen

engen Anschluß an die Pforte . Doch traut daS Petersburger
Kadinet der türkischen Freundschaft nicht . Man glaubt jevoch ,

daß eine Kombination gefunden wurde , um Einfluß auf die

Pforte zu üben und dem vorzubeugen , daß Fürst Alexander
heim Sultan fernerhin eine Stütze finde .

Belgien .
Die Wahlbewegung hat begonnen . Als Kandidat für einS

der erledigten beiden Mandate mtt Paul Janson auf und hictt
am Dienstag in der Generalversammlung der Assoziation
liberale seine Kandidatenrede , welche der „ N. Fr . Pr . " zufolge
eine bedeutende Wirkung ausübte . Redner führte etwa folgen «
des aus : Angefichts der klerikalen Herrschaft , die , nachdem die

Mehrzahl der össentlichen Schulen geschlossen und den Lehrern
und Lehrerinnen nur eine spärliche Entschädigung gezahtt wird

unter der Bedingung , auch selbst privatim nicht zu unterrichten ,

jetzt auch die Prcßfretheit und daS Vereinsrecht tödtlich be «

droht , will der Chef der Progresststen den ihm und seiner

Pattei von Fröre Orban zugeschleuderten Handschuh nicht auf «
heben . Es gelte , daS Land von der höchsten Schmach zu de »

freien , mit dem ZensuS sei dieS jedoch unmöglich . Redner

schildett hierauf die fiskalische , politische , wirthschaftliche und

militärische Lage deS Landes , weist nach , daß überall , Dank der

Oligarchie , die Lasten von den höheren Klaffen auf die Klein «

bürger und die Arbetter abgewälzt wurden und gelangt zu dem

Schlüsse , daß nur durch die Erweitemng deS Stimmrechtes
dem RegierungSschaukelsysteme zwischen den Doktttnären und
Klettkalen ein Ende gemacht , die Kirche auf ihr Gebiet zurück «
gewiesen und die wahre Demokratie zum Siege geführt werden
könne . Janson verlangt , daß , um die öffentlichen Schulen in
Zukunft gegen erneuerte Attentate ficher zu stellen , die Schul «
lehrer und »Lehrerinnen in gewissen Graden durch eine Ver «
faffungsbcstimmung für unabsetzbar erklärt werden sollen . Das
gesammte Steuersystem soll reviditt werden , und zwar im
Sinne der Einkommensteuer , damit die Kinder und
Greise der arbeitenden Klaffen vor dem Hungertode geschützt
seien .

Die streikenden Arbeiter im Becken von Charleroi
hielten — nach dem „ Berl . Tagebl . " — eine große Versamm «
lung in Jumet ab und deschloffen , die Arbeit nicht früher auf «
zunehmen , als bis die geforderte Erhöhung der Löhne einge «
treten ; zugleich wurde eine Petition an die Kammer gettchtet ,
worin dringend Abhilfe gefordett wird . Unterdeffen breitet fich
der Streik immer wetter auS . Eämmtliche Schmiedearbeiter
und Waffenarbeiter in Lüttich streiken ; die Besitzer industrieller
Etablissements organistren überall eine Silbstoeitheidigung , in «
dem fie ihre Beamten mit Schießgewehren bewaffnen . (! )

Fr reich .
Wie der Minister des Innern im Ministerratbe anzeigte »

habe « in dem Kohlenbczirke von Epinac ( Saone - et- Loire ) etwa
150 Arbetter die Arbeit eingestellt , und zwar sollen ste von
„ Anarchisten " dazu verleitet worden sein . Die Bergleute ver «
langen eine Lohnzulage , Verkürzung der Schicht , untentgeltlichen
Bezug ihre » Heizungsdedarf « und eine veränderte Att der
Förderung , so daß kein Arbeiter mehr allein in einem Stollen
zu arbeiten brauche . Die Streikenden verhalten fich ruhig . —
Das klingt recht wenig nach „ Anarchismus " .

Das LooS entschied für Roche als Kandidaten des so «
zialistischen KongreffeS für die Pariser Deputirtenwahl gegen
Quercy .

Die letzten Berichte aus Tongking erwähnen ein , wie es
scheint , in Hanoi sehr verbreitetes Gerücht , welches , wenn es
begründet wäre , den General de Courcy für äußerst
bedenkliche Thatsachen verantwortlich machen würde . Danach
soll der General de Courcy , alS er die RegierungSdepesche
empfing , die seinem Oberbefebl ein Ende machte , befohlen haben ,

% % % : & % %
AttenheftS der Depeschen de » KttegSminister « und des Premier « .
die dem GeneralstabSchef etthetlten Weisungen , die vom Kabi «
netSchef deS KrieglministerS im Namen de « letzteren ( Campenon )
gesandten Befehle , zahlreiche Depeschen auS Huö an den Ge¬
neral Warnet , während de Comcy in An am war , mehrere wichtige
Berichte der Direktion der politischen Angelegenheiten in Hanoi
sollen verschwunden sein . Am 16 . Januar hatte General
Warnet die Archive in vollständiger Ordnung , den parla «
mentattschen Vorschriften entsprechend , hinterlassen . Als er
am 27 . Januar auf Befehl deS Herrn de Freycinet zurück -
kehtte , soll er die Korrespondenz ganz durcheinander ge «
warfen , die Aktenhefte ganz auseinandergettffen und sorgfältig
durchfichtet gefunden haben . Alle Aktenstücke , die daS ge «
waltsame Eingreifen des Herrn de Courcy in Huö feststellen ,
sollen verschwunden sein . Namentlich zittrt man eine schrecken ! «
bethötte Depesche des General de Courcy vom Tage nach dem
Uederfall von Huö. Am 6. Juli telegravhirte der Obergeneral
seinem GeneralstabSchef : „ Ziehen Sie alle Truppen zusammm
und schiffen Sie dieselben nach Anam ein , wo eine entsetzliche
Niederlage bevorzustehen scheint . " Mehrere Offiziere haben
diese Depesche deS Generals de Courcy kennen gelernt . Der
„ TempS " bestätigt die Richtigkeit dieser Thatsachen und be «
lichtet , daß der genannte Warnet dieselben dem KttegSminister
gemeldet , der dem unterwegs befindlichen General de Courcy
telegraphisch befahl , die in seinem Lefitz befindlichen Papiere
sofort nach Hanoi zurückzuschicken . Nach neueren Telegrammen
hätte de Courcy energisch gegen die Beschuldigung protestitt .

Großbritannien .
In der am 20 . d. AbendS in Dublin abgehaltenen halb «

monatlichen Sitzung der irischen Nationalliga sagte
der Lordmaqor von Dublin , Sullioan , welcher den Vorsitz
fühtte , die Sitzung fände unter günstigeren Auspizien als jemals
statt , denn ein Ereigniß sei im Gange , für welche » die Jrlän «
der lange gerungen und gelitten hätten . Als Belohnung sei
im btttischrn Hause der Gemeinen von dem britischen Premier «
minister eine Homcrulevorlage eingebracht worden . Obwohl
letztere dem Ideal der irischen Nationalliga nicht ganz entspreche ,
war « fie doch ein großes Zugeständniß . Nach langjährigem
Kampfe hatten England und Irland beschloffen , Frieden zu
schließen , und die FriedenSbedingungen könnten von Irland
ehrenvoll angenommen werden , selbst mit allen Einschränkungen
» um Schutze der Minorität , die ihren Landsleuten nicht zu
trauen scheine . Der Redner spöttelte über die Drohungen und

Befürchtungen der irischen U . ion der reichstreuen Vaterland » -

freunde und behauptete , daß viele irische Protestanten Home -
rule begünstigen . Von einer Gefahr der Reichkzerstückelung
könnte nicht die Rede sein , da England eine zu große Gewali
in dem Lande habe . „

Von anderen Schichten der ittschen Bevölkerung schttnen
Ittder die für die grüne Insel bestimmten Segnungen noch
immer nicht recht gewürdigt zu werden . So nimmt nament «
lich da » nächtliche Treiben der „ Mondscheinler " feinen unver¬
minderten Fortgang , und die Polizei ist nur selten im Befitz
rechtzeitiger Information , um einschreiten zu können . Einer
Meldung aus Limerick zufolge kehtten spat am Sonnabend
Abend 6 Konstadler von den Wettrennen in Abbepfeale per
Wagen nach Limettck zurück , als auf halbem Wege auf fie
gefeuett wurde , worauf ste auf einem benachbarten Felde eine
Bande von theilweise 40 bewaffneten Männern erblickten , die
augenscheinlich feindselige Adfichten hatten . Die Konstabler
verließen ihr Gefährt , luden ihre Büchsen und feuetten mehr -
malZ unter die Bande , die dadurch zersprengt wurde . Doch

gelang eS später , 4 der nächtlichen Uebelthäter zu verhaften ,
von denen indeß nur einer identtfizirt wurde . Wie verlautet ,
wurden die „ Mondschein ler " von den Polizisten dabei gestört ,
als fie gerade in verschiedenen Häusern in der Nachbarschaft
Einfälle machten , um etwaige Waffen zu rauben .

Gladstone hat vom Prästdenten der Legislative von Que «
deck ein Telegramm empfangen , welche « den Inhalt der von
dieser Körperschaft zu Gunsten seiner ittschen Politik einstim «
mig gefaßten Resolution wiedergiebt . In seiner Erwiderung
gievt der Premier seiner Ueberzeugung Ausdruck , daß daS
Volk England » und Schottlands schließlich die klugen und
sreistnnigen Anschauungen der Legislatur von Quedeck thetlen
wird «.

Italien .
Vom 21 . Mittag » bt « 22 . Mittags find in Brindifi ein

Cholera - Todesfall und drtt Cholera » Erkrankungen vorgekommen .
Vereinzelte Eikrankungs - und Todesfälle in Folge von Cho -
lera werden auch aus Lecce , Ostuni , Mesagne und Campt ge -
meldet .

Spanten «
Der Finanzminister hat allen Präfekten die Aufforderung

zugehen lassen , ihm sofort Angaben über alle Wälder und
Forsten zu machen , die fich im Besttze der Provinzen befinden .
Man glaubt allgemein , daß diese Verfügung mit der von Herrn
Camacho geplanten Veräußerung der Staatswaldungen in Zu »
sammenhang steht .

Amerika .
Ueber den mehr und mehr fich ausbreitenden Kampf zwi «

schen Kapital und Arbeit schreibt man der Wiener „ Neuen
Freien Presse " unter dem 4. April auS New - Uork : Nicht ohne
Bangen steht man hier der nächsten Zukunft entgegen , Der
allgemeine Kampf zwischen Kapital und Arbett , welcher im gan «
zen Lande entbrannt ist , bildet nur ein schwaches Vorspiel
dessen , waS in allernächster Zeit droht . Die zahlrttchen Streik »
„Lock - outs " und „ Boycotts " , welche seit Monaten an der

Tagesordnung , find nicht » als vorbereitende Schritte für den
am 1. Mai zu führenden Hauptschlag . Selbst der Ausstand
im Jay Gould ' schen südwestlichen Eiscnbahnsystem ist nichts
Anderes . Zwölftausend Arbeiter der Iran « Mountain - ,
Missouri» Pociflc - , Missouri Kansas und Pacific - , KansaS . Pa «
cific « und Texas « und Pacific Bahnen , welche zusammen das
südwestliche Gould ' sche Eisenbahn system bilden , streiken sett
Wochen nur deshalb , um Jay Gould zur Anerkennung ihreS
„ Ordens " , der Organisation der „ Xvigbt » of Labor " ( Ritter
ver Arbeit ) zu zwingen . Jay Gould , der seit Theilung deS
Vanderdilt ' schen Vermögen » der reichste Mann AmettkaS ist,
der Eisenbahnen und Telegraphen unumschränkt beherrscht ,
dieser Jay Gould beabstchtigt , den Einfluß der Knights of La »
bor zu brechen . Der Orden beantwortete die Entlassung eines
einzigen Mitgliedes mit einem Streik , an dem , wie gesagt ,
etwa zwölftausend Mann bethelligt find . Im Laufe der Fehde
»wischen der mächtigsten Arbeiter . Organisation und dem größten
Monopolisten de « Landes kam eS wiederholt zu Blutoergießen .
Erst gestern wurden im Fort Worth , Texas , wieder sechs Per «
sonen tödllich verwundet , nämlich drtt Strttker und drei Polt «
»istm . Und das geschah , nachdem vor ttnigen Tagen zwischen
Terenc « Powderly , dem Großmeister der „Ritter " , und Jay
Gould verttnbatt worden war , die Differenzen durch ttn
Schiedsgericht schlichten zu lassen . Jay Gould wollte hinterher
nichts mehr von dem Abkommen wissen . Unter solchen Um «
ständen darf man sich auch nicht viel von dem O' Neill ' schen
SchiedsgerichtS . Gesetze versprechm , welches gestern im natio «
nalen Repräsentantenhause Annahme fand . DaS Gesetz de «
stimmt , daß Streitiglttten zwischen Kapital und Arbeit
schiedsgerichtlich beigelegt werden sollen , falls die eine
oder die andere oder beide Parteien solches wünschen ; aber eS
verfügt nicht , daß die Parteien gezwungen werden sollen ,
den SchiedSttchtersvruch anzuerkennen . Letzteres wird also
wohl in der Regel auch nicht geschehen . Mag der Senat auch
dem O' Nttll ' schen Gesetze beistimmen — dasselbe wird
wirkungslos blttben . Daß die ÄundeSgesetzgebung Gould zum
nicht geringsten Theile für die herrschenden Wirren verant «
wortlich halt , geht au » dem Umstände hervor , daß der Ab «
geordnete Lawler von Illinois im Repräsentantenhause , ohne
auf Widerstandzu stoßen , die unparlamentarische Aeußerung
thun durfte : „ Wenn Jay Gould an einem New- Norker Later -
nenpfahl aufgeknüpft würde , so wäre dies ein Segen für die
Vereinigten Staaten . " Der BundeSsenat begreift auch d - n

, ®t ' n Kaplan eröffnete neulich eine
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wtniger als 300000 Mitglieder , und die haben allerding « etwas
zu bedeuten . Selbst Senator Logan , der den Antrag auf V- r «
größerung der stehenden Armee einbrachte , mag nicht ein -
räumen , chaß er dabei an die Möglichkeit denkt , die Bundes .
trupven zur Unterdrückung von Aufständen verwenden zu
müssen . Im Gegentheil verfichert er , nichts liege ihm ferner .
al « die jetzt winzige Armee mtt Rückficht auf drohende Auf -
stände vermehrt zu sehen . - Augenblicklich weiß man gar nicht
recht , ob der große Eisenbahn » Arbeiterausstand im Südwesten
beendet ist oder nicht . Der Großmeister der Enighte of Labor
hat die vor einigen Tagen erlassene Ordre zur Wiederaufnahme
der Arbeit widerrufen , während der Eisenbahnkönig Jay
Gould verfichert , seine Eisenbahnlinien seien im vollen Be «
triebe , und er brauche die noch streikenden Ardeiter gar nicht
mehr . Wörtlich ist nun fteilich Gould ' S Erklärung nicht zu
mhmcn , denn in East St . Louis wurde eist gestern da « Ab¬
lassen von Güterzügen gewaltsam verhindert . Um den Steg
ficher davonzutragen , suchen die Knigbts of Labor jetzt die
„ Brüderschaft der Lokomotivführer " zu bewegen , sich den Aus »
ständigen anzuschließen , und es ist nicht unmöglich , daß ihre
Bemühungen Erfolg haben werden . Jedenfalls ist e» ver «
srüht , von dem Ende des Streiks zu reden , wie einige New «
A orker Blätter da « thun .

Pereine und Versammlungen .
* Der »rbeiterbezirksverei « „ Unverzagt " hielt am

Dienstag bei Jakobi , Landsbergerstr . 82 , eine Versammlung ab ,
in welcher Herr Flatow einen Vortrag hielt über „Konservative
und Antisemiten . Ueber den sehr beifällig aufgenommenen
Vortrag bctheiligten fich in der Diskussion die Herren Armer¬
ding und Franke . Bei den Ausführungen deS letztgenannten
Redners löste der überwachend : Polizei - Lieutenant auf Grund
deS § 9 de » Sozialistengesetzes die Versammlung auf . In
sehr ruhiger Weise entfernten fich die Anwesenden . — Am
zweiten Osterfeiertage veranstaltet der Verein eine große Land «
pattic . Treffpunkt vor dem Brandenburger Thore . Abfahtt
präzise 7' / , Uhr Morgen » .

Der Arbeiterverein „ Hoffnung " in Friedrichsberg tagte
am 21 . d. M. im Lokale deS Herrn Lippe , Friedrich . Karlstr . 11.

Herr Dr . Lütgenau sprach über : „ Die konfesstonalle Frage "
unter großem Beifall der Versammlung . Referent erläuterte
die verschiedenen Konfesfionen , sowie daS Wesen der Religion
überhaupt . Redner unterzog die Zivilehe und hauptsächlich
die „ Judenftage " einer eingehenden Besprechung . An der
Distussto « betheiligten fich die Herren Schulz und Dietz im
Sinne des Referenten . Am Mittwoch , den 5. Mai sinket in
demselben Lokale eine Versammlung statt , in welcher Bettcht
über die letzte Vierteljahrsabrechnung erstattet und die Vor «
standswahl vollzogen wird .



Theater .
Sonntag , den 25 . April .

v > ee « haa » . Der Trompeter von Säkingen
Montag : Der Verschwender .
Dienstag : Johann von Lothringen .

Gchansptelhau « . Christo » Marlow . � m
Montag : Marie oder die Tochter des Re -

gimentS .
Dienstag : Tilli . . „

» lMtsche » Theater . Das Käthchen von Heil -
bronn .

Montag : Die Liebesbotschaft .
Dienstag : DaS Urbild deS Tartüffe .

Ssllner - Theater . Mein Leopold . .
Montag : Die Sorglosen .
Dienstag : Mein Leopold .

» sstden , • Theater . Theodora . Drama in 8
Bildern von V. Sardou .
Montag und Dienstag : Dieselbe Vor >

stellung .
» ellel - Alltanee - Theater . Der Bettelstudent

Montag und Dienstag : Dieselbe Vor

stellung .
Kriedrtch . Wtlhelmstidtische » Theater . Der

Sigeunerbaron .
Montag und Dienstag : Dieselbe Vor >

stellung .
» alhalla » Theater . DaS lachende Berlin .

Helleres aus der Berliner Theatergeschichte
« it Gesang und Tanz in einem Dorsrtele
und 3 Akten von Jakobson und Witten .

Montag und Dienstag : Dieselbe Vor

stellung . _
Tevtral - Theater . Der Stabs « Trompeter .

Montag und Dienstag : Dieselbe Vor -

stellung .
Mttort « • Theater . Amor . Tan » Poem von

Luigi Manzotti .
Montag und Dimstag : Dieselbe Vor

stellung .
vfiead - Theater .

Montag und
stelluna .

U« erieaa - Theater .
Gorstellung .

Theater der Aeichshallen .
üten - Vorstellung .

Saufmann ' » » artete . Große Spezialitäten .
Borstellung .

Koukordia . Große Sp eziallläten - Vorstellung .

Die Lorelep .
Dimstag : Dieselbe Vor «

Große Spezialitäten -

Große Spe�ali -

Alhambra - Theater .
Wallnertheaterstraße 15 . [ 1200

Am 1. , 2. . 3. Osterfeiertage :

G» . der Hlmskapeke .
Hierauf :

Alles mt M Ks» gehört.
Poffe mll Gesang in 3 Akten und 6 Bildern

von O- Myltus .
« « fang de « RonzertS b Uhr . der Bor -

stellung 7 %
Am 2. Feiertage . Mittag « von 12 - 2 Uhr :

Clrosse Matinee «
Anfang des Konzert » Wochentags 7 Uhr , der

Lorstellung 7V « Uhr .
Bon » haben Wochentags Gilligtell und find im

Theaterbureau ( 12 —1 Uhr ) gratis zu habm .

A Mcher Girte «. »

Am FriedlichShain : Haltestelle d. Ringbahn .
Am 1. und 2. Osterfeiertag

Gr . Militär - Konzert .
Erstes diesjährige « Fronten - und

Kriegs - Feuerwerk
der Henen A. St M . Massow , # . Oor -

« iS und Konander
Abends : Elettrllche Beleuchtung .

: 25 Pf i

1445

» Gntree 30 Vf . BilletS vorher 26 !

Wfcof Neu ! Zum erste » Male : Throl .
Ober - Italien und Pompeji .

Hertha - Aeise . Karoltnen - Jnseln . Sine Reise

20 Pf . Kinder nur 10 Pf . Abonnement [ 1201

Valesca Vogt
Friedrich Goercki

Verlobte .
Berlin . 25 . April 1886 . _ _ [ 1500

Herrn Gmil K- est . Stallschretderstr�20 . zu

seinem ' / « 100 . Wiegenfeste ein dreifach

donnerndes Hoch ! ! ! ?

_ _

Zilhung brmstrhelld !!
27 . April » othe t L- - f - . . . a 1 3K.
1 — 4. Mai Dentfche Knnstgr -

verde - Kooft

. . . . . . . . .
a 1 M.

Ulmer Loose ä 3 Hl .

Richard Schröder ,
W Markgrafenstr . 46 . [ 1441

GenSdarmenmaikt .

«dmiralftr . 38 Q" . Sodtke . Admllalstr . 38

kräftige Bouillon von 10 Uhr ab a 15 Pf .
Mittagstisch ( Hausmannskost ) a 50 Pf . mll Bier
lldcndtisch nach Belieben . Billig und kräftig . [ 939

Cigarren
bester Qualität , empfiehlt [ 1446
M . Meyer , koppenstr . 66 , am Grünen Weg .

Rothe kreuz », Kunstgewerbe - , Mecklenburger
und Pferdeloose , a 1 M. Ziehung bevorstehend .

M - speise « Kie ?
In der ersten allen pom -
merschen Küche , Oranien «
straße 181 . Hof parterre ,
deiKlet « . Frühst . 30 Vf. .
MittagStisch m. Bier 50 Pf .
Abendttsch , v. 30 —50 Pf . ,
nach AuSwahl . 1440

Regulateure ,
goldme und filSerne

Taschen - Uhren
kaust man am billigstm in der

Uhreu- /abrik
von

MAX BUSSE ,
157 Jnvaltdeustraße 157 ,

10711 zwischen Brunnen - und Ackerstraße .

Gründliche Reparaturen an Uhren jeder

Art , sowie Neuarbeitev unter Garantie !

Areslauer Hetieidekoru ,
Ktonsdorfer Ktttern , [ 1473

schlefische Kahnenkäse , prachtvolle Kntter von

1 M. an , g - m. Kackobft . oetr . Kepfel . Kirnen ,
Kirsche « , pflaume « . Femer beste Hülsenfrüchte
sowie rohe u. gebr . Kaffee « zu d. bill . Preisen
empfiehlt C. A. Htlbrtch , Dennewitzstr . 22 .

Hütet Hütet billigt
Einzelverkauf aller Sorten Herren - , Knaben . ,
K' ndechüte und Mühen zu Fadrikvreism . [ 1447

C . Raettls , ,

Aßemwein ,
weihe « und rothe « , eigmer Kelterung , durch .
aus rein gehatten und sehr preiswerth , versendet
in Fässem und Flaschen

l Mann, Vber- Iigtlhew
1314 ] bei Mainz a. Rhein .

Aoh- Habak .
Sämmtliche in » und ausländische Tabake offe -

rirm in Ballm und ausgewogen . 831

Sumatra
von 110 — 500 Pf .

Deutsche Tabake « im 50 —76 Pf .

Berthold Frank & Co .

N. , Brunnenstr . 7.

Wanduhren
mit

� Patent - Schlagwerk , SS5
welche « die Stunden repettrt und nie talicv
chlägt , selbst nicht , wenn die Zeiger zurückgestellt

w erdenke mpfiehlt [ 1070

Max Busse ,
157 . Jnvalidenstraße 157 ,

zwischen Brunnen - und Ackerstraße .

Hut- Fabrik . ° »B. Eehr ,
Skfllittetßrflfc 109.

KSlnnker Straße 129,
Eingang Adalbertstrasse . [ 1241

Berliner Schneider
( Eingetragene Genoffenschaft )

Kerli « Kommandantenstr . 61 .

Herren - Garderoben jeder Art
werden nach Maaß angefertigt

Reichhaltige Auswahl nur reeller in - und
ausländischer Stoffe . Auf Wunsch Muster .
vorlagt im Hause der Kunden . Saubere Arbeit ,
guten Sitz , solideste Preise garantirt [ 952

Der Vorstand .
Ed . Siebert . A. Kraust . I . Güntner .

Gute getragene Herren - u. Knabm - Garderobe
in großer Auswahl . Gute getr . Hosen v. 2 M.
an . D. Kommerfeld , Oranienstr . 199 . [ 1259

T 1. Geschäft : Iimmerftratze Nr . 3V .

«

Die von Mitgliedern des Fachvereins der Schneider
gegründete

Produkliv-il . RiMsta«jse «slhilst der Schmidn
zu Berlin ( E. GK)

Kerren - Harderoöeu
1245

jeder Art werden nach Maaß angefertigt
Der Vorstand und Nerwaltungsrath .

3
Ke 97

Allen Freunden und VereinSgenoffen im Süd

Ost empfehle mein neu eröffnetes 1393

Schvhaiailrtu - GMSft.
Große Auswahl von Herr » « - , Damen - u « d

Kinderstiefeln z. billigsten Preisen . Bestellungen
nach Maaß sowie Reparaturen schnell u. sauber .

W , Krüger , 3 Lausttzer . Platz 3.

Einige Schlafsophas ,
neu , gut gearbeitet , habe ich billig zu verkaufm ,

Hemr . Kahlen , Tapezirer , [ 1213
SpeMgeschäft für Polsterwaaren ,

PotSdamerstr . 20 , im Fabrikseitengeb . , 2u . 3Tr .

empfiehlt ihr Lager fertiger Herren - Garderobe , sowie ihr reichhaltiges Lager
in - und ausländischer Stoffe , ebenfalls Futter , Borte und Knöpfe .
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Welae - und Balrlsch - Bler - Loltal . Die Kosten
Guter , reichhaltiger Frühstück « - . Mittag « - und Abendtisch . [140l > � etal ) t
Ein a - oß - » Uereinszimmer st ' ht� ven oeebrten�Gästen »ur�Veriüaung . � j «ls Rieielfe

Verwenvun
jetzt , auf dt
X v

Fe
Atestaurant

rd . Mit
Wiener - Straße 31,

Killigste Ktsllgglillelle für Gold - o«d Sildtwoir
Zu Fabrikpreisen empfiehlt Kreuze , Ringe , Bouton » . Braches mll Anhänger� »„ �dof '

daillonS , Colliers , Herren - und Damenkette « nach Gewicht , Chemisett ' und Ma « < W r�atn8 �
knöpfe , Granatfchmnck , Stlberschmuck . Tranringe in Dukatengold und in Silber veff » ragen , a

stets vorräthtg . Werkstatt für neue Arbeiten und für Reparaturen , Gravirungen , VergolM R ' ie�, dl

Verfilberungen jc . fDft' fn "j
Einkauf von Juwele « . Gold . Silber . Medaille « und Münze « . .

A. Oertel , fittlte SW „ ei - de - strak - W S Z'
- = - - -- - - -- - - " " Boden der

Möbel- , Kpiegel- mck jMjtolmw
eigener Fabrik von eigener Fabrik

C . Hertel « Tischlermeister , Linien - Straße Nr . % Attleut!
dicht an der Friedrichstraste , _ „ J

empfiehll sein Lager aller Arten Möbel « nd Polstermaare « zu streng soliden Pre « � �wt das

CT. Dl

814 Thellsahlnnffen ercataUet .

891

Cigarren - u . Tabak - Handlung
en crom « n detail

Fritz Goercki
M »vcvvtn , uu

Berlin SO. , Admiralstraße 40 ( frühere „Linde") . J WK
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Import echter Havanna , Lager
Deich affortirte « Lager echt türkischer . rnMscher

« « d amerikanischer Sigarette « « . Tabake , ©cht Kordha « srr Kantaba�

Augrust Herold
Berlin SO� 113 Skalitzerstrasse 113

Möbel- , Spiegel- u. PoljleW. -Magazi«
Eigene Fabrik . Solide Preise . Prompte Bedienung .
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Wir verkaufen zu billigen Preisen : [1�
Halb u . ganz anschließende Jaquet »

7. 50, 10 , 12 , 15 Mark ; , . .

HalbuganzanschließendePaletoß
10 , 18 , 15 , 18 Mark ;

Regenmäntel aus guten Stoss�
fthr hiiblch garnirt , gut sitze «», 10 , 12 , 15 , 20 P«' ' 1 '

SchlvarzePromenaden - Mäntelll
Schwarze Promenaden-Paletots ,

sehr reich « » wa « e » e « « « » seidene « S« itz - n gar ««" '
15 , 18 , 20 , 25 Mark ;

Schwarze Umhänge, _

reich mit gutem Spitzen - Agremeut garnirt , i « gauz
Auswahl , 10 , 12 , 15 , 20 Mark .

Sielmann & Rosenberg,
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R. C.
Die allgew
stehen läßt
» m Grase >
wieder , daj
auch in I
und wankt ,
Ewigkeit i

Menscheng,
und sich

'

' cheinbar p
u ihrem g

fröhlichen '

der Freude

_
Und J

Menschenki
Gaben, we
Rlle » biete
lichem Ger
wovischen 9
äußerliche »
auf die W
Drange d,
ist so schö,
Plätzchen -

Drauj
ich mit ih>
cheivt d « n

tändig sich
chmälert u

Recht hält «
und unbekt
welchen jh
in der bli
' noSpen i
einem We

Sesang ,st
»eihe » läß
»ch ei » g»
lüde « Wa

«erantwottlichec Redakteur « . Ceouhet « in Berlin . Druck und Verlag vo « « ar » adtug in Berlw 8W. , » euthstraß « 2. Hier » «
et »«



cicibet
Beilage sunt Berliner Volksblatt .

Sonntag » den 35 April 1886 . III . IßWW

S Lag « Kommunales .

rath .

v . Seitdem im stävttschrn Walilbureau eine Liste
der wadloeiechtigten Ptrionen getührl unv vteselde in Betreff
de ? Wohnungswechsels der Wähler auf Grund der rolizet -
Ilchen An- und Abmeldungen kurrent erhalten wird , liegt es
im eigensten Interesse der E nwohner Berlin », daß fie diese
Meldungen so korrelt und vollstär . dig wie möglich abfaffen .
Wrr machen inibesondere die unverheirathetrn Arbeiter darauf
aufmerksam im Falle einei WohnungiwechselS bei der
Anmeldung nicht zu vergeffen , daß nur „ Chamdre -
garnisten " Kommunalwahirecht haben , „ Schlaf -
d u r s ch e n " aber nicht .

G> Werbe - SchiedSgericht - Die Eubtommisfton zur Be -
rathung dei von dem Stadtvero - dneten Tr . tzauer und Genossen
eingereichten Entwurfes einei Oriistatuts für vir Stadt Berlin ,
vetrefferd dir Errichtung eines G- werbe - SchiedSgertchtS , hält
®. m 30 «vril eine Sitzung ab. Das Referat hat Herr Stadt -
Syndikus Ederiy ; dai Korreferat Herr Stadto . Dr . Meyer n
übernommen .

Ausführung der Kanalisation im Stadt «
. ch�tl Berltn - Moabit wird die Stadtverordneten - Versammlung

W ihrer nächst - n Sitzung nach dem Olternfeste beschäftigen .
riM ? Kosten dieses RadialsystemS , soweit dasselbe im Weichdilde
L

I !r,taöt b. l gen ist , betragen nach dem Piojett 7 880 000 M. ;
olä Rieselfeld oerden hierfür die Güter Rosenthal Blankenfelde
Verwendung st »den . Doch beabstchtigt der Magist at schon
jetzt , auf die Erweiterung dieses für die Systeme VIII . IX und
X bestimmten Rieselfeldes Bedacht zu nehmen , wozu sich durch
Ankauf der im N rdosten von Blankenburg belegenen Vorwerke
Lindenhof und Möllerifelde Gelegenheit bietet . D e für diese

d Manche �errainS zu zahlenden Kosten würden inszesammt 334 3C6 M.

Silber veyf getragen , wozu noch 4364 M. für eine andere angrenzende
Veraolm ArWUe, die der Arrondirung wegen erworden werden muß ,

I> hlnzuireten . Die Baukosten und die GrundstückserwerbungS -
tosten , sowie die während der Bauzeit aufzuwendenden Zinsen

c . i aQ I Werden auS den für Kanalisationszwecke aufgenommen « » An «
ßC 1 " 3 leihen entnommen werden . — Man wird wohl bald auf dem

Boden der Kasse angelangt sein !

1

ng .

Kokales .
er . Dem „ Berliner Tageblatt " scheinen unsere Er «

,4s öltet ur gen über die anrüchigen Manipulationen gewiffer Ge -
* schästileute mit „gerichtlichen " und Ausverkäufen mit „fester

Taxe " unangenehm zu sein . Wir hatten mit vollem Fug und
Recht daS Blatt mit dieser Art von Ausverkäufen in Ver -
btndung gebracht . Hierfür revanchirt fich daS „ Berl . Tgdl . "
in seiner FceitagSnummer in seiner sattsam bekannten Manier .
Es wirft unS vor , daß wir dem Publikum selbst derartige
Ausverkäufe empfohlen hätten . DaS ist einfach unrichtig , und
das „ Berl . Tgdl . " hätte fich bei einigem guten Willen hiervon
sehr leint üderfübren können , wenn rS jenes Inserat auS

r unserer Nummer 92 und unsere Ausführungen mit etwa « mehr
Aufmertiomtett gelesen hätte . Wir haben nur die schwinde ! -
haften Ausverkäufe , bei welchen unter dem Schein irgend einer

! gerichtlichen Maßnahme dem Publikum Waaren angedreht
werden , von denen e« glauben soll , daß dieselben unter ihrem
faktischenWerth or kauft werden , verurthetlt . Nun bleibt dem „ Berl .

. ,1 Tageblatt " der Nachweis überlassen , daß in jenem Inserat
' 0� auch nur ein Wort enthalten ist , durch welches daS kaufende

j Publikum irregeführt werden könnte . Wir wissen , daß dieser
' Nachweis dem „Berl . Tgbl . " unmöglich ist und die Vorwürfe ,

mit denen eS unS überhäuft , fallen daher in nichts zusammen .
Im Uebrigen aber versteigt stch daS „Berl . Tgdl . " zu folgender
mehr als hochkomischen Aeußerung : „ Die Macher deS
„ Berliner Volksblatt " sollten doch von der Journalistik
schon so viel gelernt haben , um zu wissen , daß die Redaktion
eines Blattes weder die Zrit noch die Pflicht hat , die
in der Expeditton aufgegebenen Inserate auf ihren Werth zu
prüfen . " Da « wissen die „ Macher " , wie daS „ Berl . Tagebl . "
geschmackvoll sagt , vom „Berliner Volktblatt " allerdings sehr
genau , aber fie meinen auch , daß Redaktion , Verlag und Expe -
vilion eine « BlatteS von der Anficht geleitet fein sollten , daß
in keinem Theile des Blattei irgend etwai steht , waS man

Um !
ß . C. Draußen feiert die Natur ihr AuferstehungSfest .

Die allgewaltige Kraft , die in ihrer Allmacht Welte » er «
liehen läßt und sich mit mütterlich zärtlicher Liebe um daS
m Grase verborgene Würmlei « kümmert , zeigt unS heute
wieder , daß fie unvergänglich und unendlich ist, daß , wenn
auch in de « menschlichen Verhältnissen Alles schwankt
und wankt , sie allein feststehend und unerschütterlich ist von
Ewigkert zu Ewigkeit. Vor de « schwache « Augen des
Mevsch-ngefchüchtz vollzieht sich der sich selbst gebärende

, -e % Jt <9 t "bst wieder verzehrende Werdeprozeß , auS der

j . i / scheinbar starren Ruhe de « TodeS ersteigt die junge Erde

01 MI " 1 st�nen Festkleid, geschmückt wie eine Braut zum
t IV * fröhlrche « Rerge «. - das Bild der erstarkte « Lebenskraft ,

der Freude und der Hoffnung .
Und dennoch schaue » heute Millionen und Millionen von

Menschenkinder « mit finsterem Blick auf die unendliche Fülle von
Gabe » , welche der Frühling mit verschwenderischer Hand unS
Allen bietet ; wir Alle find gleichmäßig erschaffe « zu sried -
lichem Genuß , unS Alle treibt die Sehnsucht nach der har -

7 . f Befriedigung unserer Menschenrechte , die als unver «
TPl U» „. ,f « ventwendbareS Eigenthum zugleich miG uns
'

kommen . Und Alle » ist vorhanden um diesem

in cü9«; »** MenschenherzenS Genüge zu leiste « ; die Welt

so groß , sie bietet Jedem sein bescheidene «
Vßtzäe » — und dennoch ! —

Draußen keimt und sproßt Alle ». Die Lerche verliert
ch mit rhrem jubilirenden Gesänge im blauen Aether , fie

» xv ' rü . ZU verspotte «, der engherzig » nd unver -
tandig sich ,elbst und seinem Nächsten die Lebensbedingungen
schmälert und untergräbt . - als ob er nicht das nämliche

KÄ wie der leichtbeschwingte Vogel , der sorglos
and unbekümmert sich der Liebe und Fürsorge erfreut , mit

to w wh �' e Natur so überreichlich umgiebt . Und

JiinaÜL uderbe» Hecke mit den feuchten , halbgeöffnete «
ein/ü rn ,

der Fink in friedlicher Gemeinschaft mit

s�iu kunstvolle « Nest , sei » schmetternder
wjn . rLL «P0" ' 0n i>ie Natur , die ihn lebe » und ge -

1 . „ 1 , oßt . Mag in jenen kraftvollen Brusttöne » nicht
tf - Al*' ' "7 €In 0Ut Siück Verwunderung enthalte » sein über den

- W �nüdin Wanderer , der schweigsam die Landstraße entlang

tots'V

ar » w»

if 0f tP *

nicht vor aller Welt , alS mit den Ideen und Tendenzen des

Blattes vollkommen in Einklang stehend , verantworten könnte .

Von diesem Gedanken ginflen wir aus , al » wir mit Recht dem

„ Berl . Tagebl . " in seiner Gesammthett den Vorwurf machten ,
daß eS „ vorne " etwaS bekämpft , was e« „ hinten " empfiehlt .
WaS nützen alle die hochtönenden Tiraden , wenn überall der

Pferdefuß durchblickt ? Wie kann man an die Uederzeuaung
eines BlatteS glauben , welche « von zwei ganz verschiedenen Mo -
tiven geleitet wird ? Vorne wird von allem Guten und Schönen

Sepredigt
und hinten sackt man Geld ein , dieses Benehmen

eht denn doch ein wenig zu sehr nach jenem Pfarrer aus ,
der offenherziger Weise aufforderte » fich nach seinen Worten ,
aber bei Leibe nichr nach seinen Thaten zurichten . DaS möchte
daS „ Berl . Tagebl . " doch beherzigen , bevor eS seinen bekannt -
lich nicht allzu kleinen Mund aufthut . Im Uebrigen giedt
unS daS „ Berl . Tagebl . " unsere Bemerkung von dem Spaß
vogel , der „ vorne nickt und hinten pickt " al « Retourlutschir
zurück , und in seiner weltberühmten Findigkeit hat eS stch
hierzu auch glücklicher Weise den Freitag ausgesucht . T- otzdem
aber machen alle jene Jnseratendlätter , in denen jeder Schwin -
del vor die Ocffentlichkeit treten darf , einen ähnlichen Eindruck
wie eine geschmacklose Equipage , an welche man einen Mist -
wagen gehängt hat .

„ Hier ist eine Wohnung zu vermiethen " . Unter
dieser Spitzmarke macht die „ Nat . Ztg . " folgenve treffenden
Bemerkungen : - - Mit Mühe und Roth hat man die zur
Auskunft autorifirte Person ausfindig gemacht : „ Wo liegt oie
Wohnung ? " . . . „ In Steglitz " lautet die Antwort . So ge -
schehen buchstäblich am 19. April de « gesegneten JahreS 1886 .
Nun ist ja vom sprachwissenschaftlichen Standpunkte dem Ver -
üder diese « „Aprilscherzes " nickt beizukommen . Die Drutung ,
daß eine anderwärts gelegene Wohnung in jenem Hause ver «
miethet , d. h. daß der Kontrakt dort abgeschlossen werden soll.
ist durch den Zettel „ Hier ist eine Wohnung zu vermiethen "
nicht ausgeschlossen . Ader eS liegt darin doch der Gipfel der
Rückfichtilostgkeit und eine auf die Spitze getriebene Anwendung
einer Unfitte , über die schon so oft und leider immer vergeblich
geklagt worden ist . Der Berliner HauSwtrth mag in feinen
geschäftlichen Beziehungen weitstchtig , im persönlichen Umgange
rückstchtSvoll , nach seiner Herzensveranlagung hil - dereit sein .
Sobald er ausschließlich Hauswirth ist , der eine leer .
flehende Wohnung zu vermiethen hat , wird er im All -
gemeinen — natürlich giebt e« Ausnahmen — kurz .
fichtig . rückfichtSlo », egoistisch . N' cht daß man e« ihm Verden -
ken könnte , daß er für seine Wohnung den willkommensten
Miether zu dem denkbar höchsten Preise ,u finden sucht . Darin
verfolgt der Miether mit demselben Recht auch seinen Stand .
punkt , die schönste Wohnung zum billigsten Preise zu finden .
Aber das Alle « ließe fich doch aus viel leichtere , einfachere
Weise bewerkstelligen als e« eben jetzt geschieht . „ Eine Woh -
nung in der Bellealliancestraße ist preiSgemäß zu vermiethen .
Näheres in der FriedrichSgracht Nr . — . " So steht wörtlich
zu lesen in einer Berliner Zeitung . Auf diese sehr allgemeine
Ankündigung fällt natürlich Niemand herein . Hier ist eben
die RückfichtSlostgkeit gegen da » Publikum zu weit getrieben .
Aber andere Anzeigen find , wenn fie auch anscheinend auS -
fübrlicher find , nach anderer Richtung ebenso seltsam :
�Wohnung 5 Zimmer , K. K. u. Zud . z. v. " Der
PreiS fehlt natürlich . Der Wohnungssuchende bestchtigt
daS LogiS : „ Ich glaubte , eS seien fünf Zimmer ; ich sehe nur
vier , wo ist da « fünfte ? " Und die Dame deS Hauses
verweist ihn auf den nach dem Garten hinauSschauenden Balkon ,
der zwei Seitenwände aus Gla » hat , uud meint mit ihrem ver -
bindlichsten Lächeln : „ Wenn Sie nach vorn noch eine verschieb .
bare GlaSwand machen lassen , so ist dies ein reizende » Zimmer
für den Sommer , Ihre Vorgänger in der Wohnung haben eS
auch so gehabt . " Auch diese Geschichte ist buchstäblich wahr .
Nur wenige Monate find ja inS Land gegangen , seitdem vor
Gericht ein ähnlicher Vorfall den Abschluß fand . Damals war
einem Miether seitens deS HauiwirtheS ein Hängeboden alS
Zimmer bezeichnet worden und er hatte den Wtrth daraus ge »
beten , ihm nun auch den Stall für den Ochsen zu zeigen , der
die Wohnung miethen würde . Da in diesem Fall der Be.
letdigte der zukünftige Miether gewesen ist , ein Strafantrag
also nicht beigebracht werden konnte , so wurde der klagende

£?' i der die blühende Hecke nicht zu sehe », da « Loblied
>e»' kleine » Sänger » nicht zu hören scheint , — weil er selbst

kein Heim sein eigen nennt , weil er nicht weiß , wo er sein
müdes Haupt niederlegen soll ?

Ja , nur der Mensch nimmt nicht Theil , kann nicht
Theil nehme » an de « unschuldsvolle « Freude » der Natur ,
weil ihn andere , finstere Gewalte « treiben , Gewalten , denen

er nicht entgeht , weil er sie zu seinem Fluch selbst geschaffen
bat . Die Fessel , die ihn drückt und beengt , hat der Mensch
sich selbst geschmiedet, er schleppt die hemmende Kette mit sich
durch sei « ganze » Lebe » . Die Jagd nach dem vermeintlichen
Glück Anderer verbittert sei « Dasein , sie raubt ihm die

freudige Schaffentlust , die un » in unserer Thättgkeit allein

wahrhaste Herzentbefriedigung finde « läßt . Jeder Halm ,
den der Vogel in sei » kleine « Nest trägt , de » er dem kunst -
vollen Gewebe einfügt , dient zu seinem eigenen Nutzen , er

schleppt ihn herbei , weil die Liebe ihn erfüllt ; nur wir , „die
Krone der Schöpfung " , haben un » selbst ausgeschlossen von

dem Handeln und Thun zu unserem eigene » Besten .
Aber sehe « wir nicht draußen die Sonne mit ihrem

ewigen Auge auf uns Menschenkinder herablächel «, sehe «
wir nicht , wie fie mft blendendem Lichtmeer alle » umstrahlt
und umfluthet , wie sie ganz still und heimlich ihren Siege «.
zug angettete » hat und plötzlich da ist al » die Königin der

Liebe , die mit unbeugsamer Kraft , mit unwiderstehlicher Ge «

walt die Eisdecke de » Winters brach und au » dem kalte «

Leichentuch duftige Veilchen und blühende Rose « hervor -
lockte ? Da » ist Ostern I Und einstmal « wird auch für da «

Menschengeschlecht die Ostersonne aufgehe «, au » der todte »

Ruhe der langen Winternacht wird da « erträumte Fi ühlingSreich
entstehen , der freie Mensch wird ftei unter seine » Brüder «

wohne » , und wir werde « un « freue » über die Ostergaben
der neu anbrechende » Zeit , an denen wir Alle Theil habe «,
weil wir Alle gleich find .

Sowie heute der milde Frühlingshauch mit linder Luft
dahinstreicht über Berg und Thal , wo «och vor kurzer Zell
der vernichtende Wintersturm dahinraste , mit zerstörender
Macht Alle « tödtend , wa » lebendige « Blut in sich trug , und

wie er besiegt wurde trotz feine « Wüthen « und seiner schein -
baren Kraft von der lebenspendenden FrühlingSsonve de «

Osterfestes , so hoffen auch wir auf da » Osterfest der Mensch -
heit , welche « nur Friede und Freude im Gefolge hat . —

Wirth natürlich abgewiesen . — Diele drastischen Beispiele be -
weisen , wie außerortentlich va « Publikum unter dem anscheinend
unausrottbaren Schlendrian deS ungenauen „Jnhaltsverzeichniffes "
der zu vermiethenden Wohnungen leidet . ES hieße Selbst «
erlebtes den Lesern erzählen , wollte man ihnen beschreiben »
w- lcke Strapazen fie durchzumachen haben , wenn es heißt , auf
die Wohnungssuche zu gehen . Diese « ewige ununterbrochene
Einerlei von : „ Hier ist eine Wohnung zu vermiethen " oder
„die Hälfte der zweiten Etage " . Diese letzteren Variationen
find schon ein Zugeständniß ; in den Zeitungen findet man auch
die Angade der Zahl der Zimmer , der Höhe des Preise «, aber
dai Alle » genügt noch nicht , um das Geschäft deS Wohnung « »
suchen « so zu erleichtern , wie e« geschehen könnte . Auf die
radikale Abhilft , daß in jedem Hause beim Portier ein Plan
einer jeden Wohnung mit eingezeichneten Ziffern über die
Giößenverhältniffe der Zimmer niedergelegt werde , oder daß ,
fall « lein Portier vorhanden ist , diese Pläne in den Hau « -
fluren mit Angabe des MiethSpreise « aufgehängt werden , wird
man wohl zunächst verzichten müssen . Zu einer so erschöpfenden
Abhilfe wird die Mehizahl der HauSwirthe wohl nicht zu ver »

mögen sein . Aber die Rückstcht auf ihre eigene Bequemlichkeit
sollte fie veranlassen , die Fragen , welche auf den aushängenden
WohnungSzetteln zu beantworten möglich ist , nicht zu umgehen .

Der Rangel an geeignete « Ausladestellen an den
Ufem der Wafferst aßen unserer Stadl macht fich gegenwärtig
sehr unangenehm bemerkbar . Zahlreiche beladene SchiffSfahr -
zeuge mit Mauersteinen und anderem Baumaterial liegen feit
Wochen zum Ausladen bereit , können aber wegen de « Mangels
an Ausladestellen nicht zur Entladung gelangen . Jeder Tag
dei WartenS aber bedeutet für den Schiffer sowohl wie für ven
Käufer des Materials einen Ve lust an Arbeittlohn und eine

Verzögerung der jetzt schon möglichen Arbeiten . Mauersteine ,
die zu sehr billigen Preisen uno auch für niedrige Fracht ein »
geführt werden , vertheuern fich durch die Verzögerung deS
Ausladen » ganz wesentlich . — Die Ursache dieses Mangels an
Ausladestellen liegt in einem seit Jahren zwischen unserer Kom »
munalverwaltung und dem FiSkus schwebenden Konflikt , bei
dem es stch um ven Ankauf von fiskalischem Terrain an den
Kanalufern handelt . Der von dem Fitlu « geforderte Kauf »
preis hat unseren kommunalen Behörden bisher zu hoch ge »
schienen und der FiekuS seinerseits bat nun die Angemessenheit
de » von ihm gefordeten Preise » der Stadtdehörde dadurch
plaustbel zu mach . « gesucht , daß er da « Betreten seiner Ufer »
terrain » einfach verbot und dadurch mehreren benachbarten
Grundbefitzern , welche stch gerade mit Rückficht auf die nahe
Sch ff ahrtegelegenhett dort angekauft hatten , einen bedeutenden
Schaden zufügte . Es wäre dringend zu wünschen , daß dieser
nun schon seit Jahren zum Schaden für unseren SchifffahrtS »
verkehr bestrhenoe Konflikt endlich beseitigt würde .

Die Tage zwischen Grün - Donnerstag « nd Oster «
haben bei der Ackerbau treibenden Bevölkerung in orrschievenen
Gegenden eine desondere Bedeutung ; Bohnen , Erbsen und
andere Gartensrüchte , welche in diesen Tagen unter destimmten
Zeremonien gesät werden , sollen nach dem Aberglauben dieser
Leute besonder » gut gedeihen und einen reichen Ertrag geben .
Auch in Berlin scheint e » solche abergläubischen Leute zugeben ,
denn nur auf diese Weise läßt fich der Fund erklären , den am
letzten Freitag ftüh mehrere Herren dei einer Fußpartie nicht
weit entfernt von dem Bahnkörper der Görlitzer Bahn in der
Richtung hinter Treptow machten . Mitten auf einem vorge »
arbetteten Stücke Acker lagen vier Beutel in kreuzweiser Rich «
tung , welche zur AuSsuat bestimmte Sämereien enthielten und
in eigenartiger Weise mit einer Schnur und selsamen Ver »
schlingungen zusammengeknüpft waren . Die fivele Gesellschaft
fand fich aus der Stelle oeranlaßt , hier ein opulentes Früh -
stück ein , unehmen und einer der Thetlnehmer gab dem ver »
trauenSseligen Besttzer de » Acker » sein Mißtrauen dadurch ,u
erkennen , daß er Sierschaalen und die üblichen Uederbleibsel
von Wurst und Koteletts in den Boden pflanzte. Od der Be »
fitzer de « AckerS den gutgemeinten Scherz verstehen wird , ist
fteilich zweitelhaft .

Et « fürsorglicher Ehemann ist ein Beamter in der
Belle - Allianceftiaße . In �vanztgjähriger Ehe lebte er glücklich
und zufrieden mit setner Gattin , dann begann seine früher
krä ' tig « Frau zu kränkeln , ein Lungenleiden hatte fich ihrer de »

Heute pilgert Berlin hmau « , der große Steinklumpen
ist un « zu eng , und wer e« irgendwie möglich machen kann ,
der nimmt Frau und Kind mit in die märkische Haide , und
die große Saison der Landpartie » hat denn auch mtt dem
Osterfest ihren offiziellen Ansang genommen .

Der Kremser, diese « urberlinische Gefährt , ist freilich
schon vor einige « Tagen au « der dunklen Remis « hervor »
gezogen worden , aber die magere » , starkknochigen Gäule

standen mit hängenden Ohren an den Straßenecken , e« ist
noch nicht die richtige Zeit für Landpartien gewesen . Vor

Oster « giebt e « keine ordentliche Landpartte , der Berliner

ist zu m- ßtrauisch in dieser Beziehung , erst muß e« ordent »

lich warm werde » , da « Achtel , welche « unter dem Wage »
hängt , muß , wenn e » überhaupt vollinhaltlich nach dem
Grunewald kommt , auch die richtige Temperatur habe »,
welche die Mitte hält zwischen heißer Suppe und etwa « ab -

gestandenem Kaffee . Al « ob da « aber den richtigen Berliner
nur irgendwie geniren könnte ! Versüßen ihm doch die
traute « Klänge der Ziehharmonika alle Btschwerden der

ländlichen Fahrt , zum tausendsten Mal versichert ihm da »

liebliche Instrument , „ daß er fie ja nur auf die Schulter
geküßt hat ! "

Und draußen I E » tanzt sich mit „ Muttern " doch ganz
ander « auf dem weichen Moo«teppich al « in dem heiße «
Saale in der Stadt , wo man fich seine beste » Hühnerauge «
verdirbt . Und wen « dann auch einmal der eine oder andere
da « Gleichgewicht verliert , wa « schadet da«, hier draußen

sind die Sitten fteier , hier tanzt man ruhig weiter . Und

die Pfänderspiele ! Doch wir wolle » nicht vorgreifen , den »

aller Wahrscheinlichkeit nach erlebt man da » alle » heute
Nachmittag in der Prexi « viel besser als e » unsere schwache
Feder zu schildern vermag .

Auch in den Wohnungen dürfte ja heute glücklrcher
Weise alle « in Oidnung sein ; der Schrubber rühr in der

Ecke in traulicher Gemeinschaft mit dem Scheuerlappe », die

ftrsche « Gardine « sind aufgezogen und könne » « un wieder

ruhig schwarz geraucht werde » . Wenn auch „ Mutter " über

da » unsinnige Rauchen schilt , so möge sie sich nur beruhige «,
vorläufig sind die Gardinen noch weiß , « nd heute darf man
kein böse » Geficht machen , sonder » ei » vergnügte » zu de «

„ vergnügte « Feiertagen ! "



mächttgt . Der Gatte suchte nun Abwechselung und fand auch
solche ; er schenkte einem hübschen Ladenmädchen seine Zunei »

gung . Der ältesten Tochter blieben die Abwege deS VaterS
nicht unbekannt ; ste war entrüstet über daS Verhältnis ) und
um so mehr , alS jene Geliebte ihrei VaterS einige Jahre jünger
als ste selbst war . Ihrem Groll und ihrem nagenden Schmerz
glaubte ste dadurch Linderung zu verschaffen , daß ste unvor »

fichtiger Weise der kranken , Schonung bedürfenden Mutter von
dem Treiben des VaterS Mittheilung machte . Der Gram ver -

schlimmerte dai Leiden und an eine Genesung oder Verschlep -

pung der Krankheit war nicht mehr zu denken . An einem Tage
war der Beamte beurlaubt , und diese Gelegenheit benützte er ,
um AlleS für das Leichenbegängnis der noch lebenden Frau

zu besorgen . Er berechnete ungefähr die letzten Stunden und

traf unter Vorbehalt bei dem Küster alle Dispostlionen . Sarg ,
Leichenwagen und Leichenkutscben wurden unter der Bedingung
bestellt , daß Tag und Stund « deS BegräbniffeS noch näher an «

gegeben werden sollten . So sorgte jener Herr , wie er selbst

offenherzig erzählte , für die letzten Ehren , die er seiner noch
lebenden Frau im Tode erweisen wollte , für seine Frau , mit

der er über 20 Jahre glücklich gelebt . Und die Aermste , st «

that dem Treulosen den Gefallen , ste starb pünktlich am fest .

gesetzten Tage . Die DiSpofittonen trafen zu. Bei der Be -

stattung selbst machte der Beamte , welcher eine höhere Stellung
bekleidet , ein gar betrübtes Geficht , er schien vom Schmerz tief

ergriffen , aber — am nächsten Tage sahen wir ihn am Arme

seiner jungen Geliebten mtt einem ganz andem Gefichte . Die

Extra . Uniform stand ihm recht gut , man sah , daß er in ein

neueS , fideleS Leben hineinsteuerte .
Eine eigenthümliche GefchäfttpraxiS scheint die Tuch -

macheret de » Herrn Preisleben in der Schtllingstraße zu be «

folgen . Sobald nämlich die schlechte Geschäftszeit beginnt ,
reduzirt ste nun schon seit mehreren Jahren die Arbeitslöhne
um 10 Prozent , und die Arbeiter müffen es fich bei dem

Mangel einer Organisation ruhig gefallen lassen , zumal die

Firma diese Lohnreduktionen immer zu einer Zeit einführt , wo

eS den Arbeitern schwer oder unmöglich ist , anderswo Arbeit

zu bekommen . Außerdem ist den Arbeitem auch noch jedeS

Jahr versprochen worden , daß der Abzug von 10 Prozent nur

biS zum Anfang der Saison , dem 15 . »prtl , dauern solle , waS

die Firma bisher in ihrem eigenen Interesse auch gehalten hat .

In diesem Jahr « nun hat ste mit den Arbeitern dieselbe Ueber »

einkunft getroffen , aber nicht gehalten . Vielmehr hat der Be «

fitzer der Fabrik am 15 . April erklärt , daß die Lohnreduktion
diesmal bis Anfang Mai dauern müsse , und wer nicht damit

einverstanden war , der konnte „ anderswo Arbeit suchen " .
Solchen sonderbaren Zuständen gegenüber wäre eS wohl an
der Zeit , daß fich auch die Tuchmacher endlich organistrten , um

Jortan
etwa » kräftiger derartigen Allen der Willkür entgegen «

reten zu können .
Schreibt deutlich . Für Leute , die eS fich durchaus nicht

abgewöhnen können , statt ihrer NamenSunterschrift ein paar
Krakelsüße zu machen , hat daS Postamt in Karlsruhe kürzlich
ein lehrreiches Exempel statuirt . Einem dortigen Fabrikanten ,
dem eS gefiel , seine Unterschristen über verabfolgende Geld -

sendungen , Packete rc . so undeutlich wie nur möglich zu
schreiben , hat da » Postamt , nachdem mehrfache gütliche Auf «

forderungen , seine Unterschrift deutlich zu schreiben , vergeblich
blieben , die fernere Ueberbringung von Postsachen ins HauS
vcnv - igert und ihm anheimgegeben , dieselben von der Post ab «

zuhole », und bei diesem Bescheide ist eS geblieben , trotzdem der

Fabrikant fich beschwerdeführend an daS Reichspoftamt in
Berlin gewendet hat .

Die sehr interessante Frage , od eS als Betrug zu be «

strafen ist, wenn ein junger Kaufmann fich am Ersten eine ?
Monats einen Gehaltsvorschuß geben läßt und dann nicht wie -

der in ' S Geschäft kommt , wird rm nächsten Monat von dem

hiefigen Strafrichter zur Entscheidung gebracht werden . Der

Etadtreisende eines hiestaen PassementeriehauseS ließ fich amErfien
eines Monats 50 M. Vorschuß geben , nachdem er am Abend

vorher sein Gehalt für den vergangenen Monat erhalten hatte .
Als er Mittag » daS Geschäft verließ , theilte er einem anderen

jungen Mann mit , daß er nicht wieder komme . An den drei

nächsten Tagen schrieb er seinen ChefS , daß ihn Krankheit

zurückhalte . Als er aber auch am ficbenten Tage noch nicht im

Geschäft erschienen war , theilte der im Geschäft befindliche

junge Mann den ChefS mit , waS ihm der Stadtteismde bei

seinem Fortgang « gesagt hatte . Inzwischen stellte fich heraus ,

daß der Stadtreisende mehrfache Unterschlagungeu begangen

habe . Die ChefS stellten den Strafantrag und der Stadt «

retsende wurde kürzlich zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt .

Trotz dieser Strafe hat es nun der Verurtheilte gewagt , seine
früheren Chef » auf Zahlung deS Gehalt » zu verklagen und eS

hat fich auch ein Rechtsanwalt gefunden , der diesen Prozeß
führt . Nun hat aber der Staatsanwalt gegen den Stadt -

reisenden nochmals Anklage wegen Betrugs erhoben und zwar

wegen des Vorschüsse » von 60 M. Wird der Betrug vom

Sttafrichter anerkannt , so erfolgt natürlich die Ab -

Weisung der Zivilklage de » Stadtreisenden wegen des Gehalts «

°"�E?n' sträfitcher Leichtstn « ist eS. wenn junge unerfahrene

Menschen beim Gondelfahren allerlei Allottia treiben und so

fich und andere auf dem Waffer befindliche Personen in Leben » «

aefahr bringen . AlS noch unverantwortlicher muß man es aber

b- zeichnen , daß die Gondeloei leiher jedem halbwüchfigen Bur «

schen zur Wasserfahrt mtt seinen gleichaltrigen Freunden ein

Boot übergeben , nur wmn da » Pfand für den Kahn erlegt

und das Fahrgeld bezahlt wird . Kommen auf einer Boot «

fahrt solcher jungen Leute Unglücksfälle vor , so trägt ein der «

artiger Bootverleiher ebenfalls einen Theil der Schuld . Die

»ablreichen Paffanten , welche vorgestern Nachmittag ihren Weg
da « Spreeufer hinter den Zelten nach Schloß Bellevue zu

nahmen , hatten wiederholt Gelegenheit , das wahnwitzige Be «

tragen so blutjunger Bürschchen zu beobachten , welche in den

gerntetheten Booten mit erschreckender Dummheit die Riemen

und daS Steuer handhabten , noch dazu schaukelten und fort «

während die Plätze wechselten und jeden Augenblick mit an «

deren Booten karambolirten . Die Ohrfeige , welche ein Herr

au » einem angerempelten Boot einem jener jungen . Burschen
»ab, war nur gerechtfertigt . Steuern die Bootsverleiher nicht

elbst einem derartigen srivolm Leichtfinn , so müßt « die Polizei
ier Abhilfe zu schaffen suchen . , _ ,

hg . Am letzte « Sonnabend fand im KonzerthauS „ Sans «
souci " der erste Herrenabend des Märkischen Zentral - Sänger «
bundcs statt . Der erste Vorfitzende de » Bundes , Herr

W. Lorgie , begrüßte die aui S bis 900 Sängern b- ftehendc

Versammlung mit warmen Worten und sprach� den Dank der
von
ger «

Kommers de » Bundes prächtig gelungen ist und daß er das

freundschaftliche Verhällniß der einzelnen Vereme zu einander

um vieles gestärkt hat . Nachdem die Herren Sanger stehend

da , Mozart sch« BundeSlied „ Brüder reicbt die Hand zu

Ä ™ » ffiÄSÄJ ! "
eröffnet . Die VereinSkapelle des Schäffer ' schen Männergesang «

verein « „derElfer " . welche alleFestlichkeiten d ' S Bun�S unterstützt

und verschönern hilft , spielte hierauf einige Orchestechück «, welche

stürmisch deklatscht wurden . Alle nun folgenden meist recht

gcluvgenen Solo - Vorträge einzeln anzuführen , verbietet uns

ltginnen vom Fach " durch seine famosen Ltlstungen über «

trumpfte und fünf Mitglieder deS Schafer ' ichen Vereins , welche

die Operette „ Ein Stündchen im Gesangverein zu BummelS «

dors " in der vorzüglichsten Weise zu Gehör brachten . Der

Bundesdirigent Herr Wtlh . Handwerg hatte auf Wunsch daS

Präfidium übernommen und lettete derselbe den KommerS mtt

Geschick und Umstcht . Der Direktion deS Bundes gebührt für
die Veranstaltung dieses genußreichm Abends der innigste
Dank aller Mitglieder . — Kein Mißton trübte daS schöne Fest ;
von Herzen wünschen wir , daß alle Veranstaltungen des
Bundes so musterhaft verlaufen mögen , wie dieser erste
KommerS .

Poltzei - Bericht . Am 22 . d. M , Vormittags hatte der
Maurer Fischer im Hause Unter den Linden Nr . 4a einige da «
selbst beschäftigte Ardeiter belästigt und war in Folge dessen
von denselben gewaltsam au » dem Hause entfernt worden und
dabei auf der Straße zu Boden gefallen In demselben Augen¬
blick rollten zwei Bierkutscher ein leeres Faß au » dem ge «
nannten Hause auf die Straße und lief dasselbe dem auf der
Erde liegenden Fischer so über den Kopf und Leid , daß er
außer am Kopf auch anscheinend schwere innerliche Verletzungen
erlitten hat und mittelst Droschke nach der Charitee gebracht
werden mußte . — An demselben Tage Mittags fiel ein fünf
Jahre alter Knabe beim Spielen vom Mariannen - Ufer aus in
den Louisenstädttschen Kanal , wurde jedoch , ohne Schaden ge -
nommen zu haben , von einem Schiffer mittelst eines Hand -
kahn » aus dem Waffer gezogen . Gleichzeittg hatte der Kauf «
mann Krüger einen Rettungsversuch mit eigener Lebensgefahr
gemacht , indem er in voller Kleidung und mit der Kopfbedeckung
vom eisernen Geländer aui dem Knaben nachsprang und fich
an der Rettung bethelligte . — An demselben Tage Abend «
wurde die Feuerwehr nach dem Grundstück Teltowerfir . 52 ge¬
rufen , wo auf einem im zwetten Hof über einem Pferdestalle
belegenen Boden Heu und Stroh in Brand gerothen waren .
Die Feuerwehr löschte da » Feuer nach V, stündiger Thätigkeit .

Gerichts - Ieitnng . '
Et « von Semitenhaß strotzender Brief lag gestern einer

vor der 98 . Abthellung deS hiefigen Schöffengerichts verhan -
Velten Privatklage zu Grunde , welche der Lederwaarenhändler
AdraHomson gegen den Echuhmachermeister Karl Hoffmann
angestrengt hatte . Der Angeklagte hatte vom Kläger sein
Leder bezogen und war demselben einen größeren Betrag schul -
dig geworden , dessen Bezahlung ihm schwer wurde . Aus dessen
Mahnbrief ließ er fich nun hinreißen , in dem Antwortschreiben
seinen Gläubiger alS einen jüdischen Vampyr , der die Christen
ausbeute , als einen Mann , der jeden Augenblick Pleite mache ,
um die Leute zu betrügen u. deral . m. hinzustellen . Auf Be «
fragen gab der Angeklagte an , daß er gar keinen Anhalt für
seine Behauptungen habe , daß er lediglich au » Angst vor
einer Klage alle » Mögliche zusammengeschrieben habe . Rechts «
anwatt Holz für Kläger beantragte die Verurtheilung zu einer
Gefängnißstrafe , der Gerichtshof erkannte aber auf nur 15 M.
ev. 3 Tage Haft , indem er der Aufregung deS Angeklagten
Rechnung trug .

AetchSgerichtsentscheidung . Leipzig , 22 . April . ( Ver -
ehen gegen daS Sozialistengesetz . ) Von dem Landgerichte in
lltona waren die Zigarrenarbetter Gückelhahn , Lippold und

Paßburg wegen fortgesetzten Vergehen » gegen da » Sozialisten «
gesetz bezw . wegen Beihilfe dazu verurtheilt worden . Der
erster « , welcher 26 einzelne Handlungen der Verbreitung ver «
botener Druckschriften ( Sozialdemokrat , Bebel ' S Buch über die
Frau u. s. w. ) angegeben hatte , war , waS hervorgehoben zu
werden verdient , zu der ungewöhnlich hohen Strafe von 3
Jahren 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden . Die Hand -
lungen , welche zur Verurtheilung führten , bestanden darin , daß~

' bürg dem G. ein leeres Zimmer zu dem wöchentlichen
reise von 2 Mark vermiethete mit Kenntniß davon , daß in

demselben regelmäßig verbotene Druckschriften verpackt und
adresstrt werden sollten ; ferner darin , daß G. die » letztere
während 26 Wochen ausgeführt hatte und dabei verschiedentlich
von Lipvow unterstützt worden war . Gegen dai Uitheil hatten
sowohl die Angeklagten al » der Staatsanwalt Reoifion ein «

gelegt . I « der Verhandlung derselben vor dem in . Straf «
enaie suchte der Vertheidiger der Angeklagten nachzuweisen ,
aß hier nicht , wie daS Landgericht gegen G. angenommen ,

26 einzelne strafbare Handlungen mit jeveßmal seldstständiacm
Entschlüsse , sondern nur eine fortgesetzte auS einem Entschlüsse

geflossene Handlung vorliege . Diesen Ausführungen trat je -
doch der Reichkanwalt entgegen , indem er zunächst die An -

nähme von 26 verschiedenen Einzelhandlungen alS thatsächliche
Feststellung bezeichnete , gegen die in dieser Instanz nicht an «
zukämpfen ist , und indem er weiter eine solche Annahme al »

sehr wohl mögliche und nicht gegen die RechtSgrundsätze ver -
stoßend bezeichnete . Der Reviston des Staatsanwalt » , «elcher
fich darüber beschwerte , daß vom Landgerichte in der Vermie -

thung des ZimmerS durch Paßburg nur eine Beihilfehandlung
erblickt sei und nicht eine 26 fache , trat der ReichSanwalt bei .
— DaS Reichsgericht verwarf aber sowohl die Reviston der

Angeklagten wie die de » Staatsanwaltes .

Kozialesuttd Arbeitervewegung «
terr Hugo Polke und feine praktische Bethätigung

ewertvereinßplinzipien . Unter dieser Uederschrift er -
halten wir folgende Zeilen , um deren Aufnahme wir ersucht
werden : Bekanntlich gtedt Herr Polle , der neben dem großen
Harmoniedoktor der Hauptagitator der Hirsch - Duncker ' schen Ge «
werkoereine sowohl al « auch Redakteur deS „ GewerkoereinS " ist ,
hier in Berlin die „ Freie Zeitung " heraus . In derselben wird
immer und immer wieder die gewerkschaftliche Vereinigung der
Arbetter alS daS höchste Ziel hingestellt , nur durch sie
kann , wie Herr Polke hier sowohl wie in Versammlungen stets
auseinanderzusetzen bemüht ist , allen Bedrängnissen der Ar -
bester gegenüber ihren „ Brotgebern " ein Ende gemacht werden .
DieseS theoretisch seinen Gläubigen vor Augen zu führen , dazu
ist der Herr GewerkvereinS - Redalteur wie geschaffen , wir wollen
jedoch emmal sehen , wie Genannter die von ihm gepredigten
Theorien praktisch defolgt . Die „ Freie Zettung " , welche — neben¬
bei bemerkt — in dem offiziellen Organe „Gewerkverein " den
Lesem de » letzteren stet » sehr warm empfohlen wird , mußte
den Drucker wechseln : die Ausgaben mögen wohl die Ein -
nahmen um ein BeträchllicheS überstiegen haben , was

auch so schon an dem Wechsel der „ Geld -man
männer " spüren konnte , und Herr Polke , um seine
„Freie Zeitung " nicht dem plötzlichen Tode zu
weihen , ging auf die Suche nach einer dilligeren Druckerei
und fand dieselbe auch in dem für die Mitglieder de » Unter «

pützungivereinS deutscher Buchdrucker geschlossenen Be -
schäft de » Herrn Schwiering , PotSdamerstr . 20 . Nur Nicht
vereinSmitglieder , also Gegner der gewerkschaftlichen Vereinigung ,
können die großen Gedanken der Vertreter der Gewerkverein «
durch Satz und Druck ihren Anhängem vor Augen führen
DieS ist die praktische Ausübung der GewerkoereinS «
Prinzipien . — ES ist noch nicht lange her , alS der Kollege deS
Herrn Polle , Herr Hirsch , andächtig dm Verhandlungen de ?
BuchdruckertageS in Gotha lauschte , dm Vorstandsmitgliedern
deS Verein » ( n der ihm eigenthümliche « Weise seine Freund «
schast für ihre Bestrebungen zu verstehen gab und in einer
hiefigen Zeitung lobend über die Verhandlungen leitartikelte .
Und jetzt ? - - Auch dem blödesten Nachbeter jener GeisteS «
Helden müffen bei solcher Handlungsweise die Augen aufgehen
und jeder halbwegS dmkende Ardeiter kann den PersPersonen nicht
länger Gefolgschaft leisten , die selber nicht willm « find ,
praktisch zu erfüllm , waS ste t h e o r e t i s ch bei jeder Ge -
legenbeit zum Besten geben .

Die EntWickelung der deutsche « Rübenzucker . Jn «
dustrie unter dem Einfluß de « Maschinenwesens und unter
der Aegide d « S Großkapitals wird vortrefflich in dem „Ent¬
wurf eines Gesetzes , die Besteuerung deS Zucker » betreffend "
vom 21 . Dezember 1885 dargelegt . ES heißt dort : „ Die
Zahl der deutschen Rübenzucknfabriken , die in der Kampagne
1836/37 nur 122, davon 90 oder 73,77 Prozent in Preußen ,

>1 ««betrug , ist 1841/42 auf 135 , 1848/49 auf 145 ,
235 , 186 ' /62 auf 247 , in denKampaanen 1863/64 bäl
demnächst weiter auf 358 , davon 280 oder 78,21 Propt '
Preußen , gestiegen . Ein noch bedeutsamere « Bild o» '

außerordentlichen Zunahme der deutschen Fabrllatio� '
Rüdmzucker geben die Zahlm über die oerardeitetm * *

mengen , die in der Kampagne
1841/42 . . . 2565758 Doppelzentner ,
1846/47 . . . 2816914
1848/49 . . . 4948359 «
1851/52 . . . 9 190 705 «
1861/62 . . . 15 846197
1882/83 . . . 87 471537

betrugen . Von 1863/64 bis 1882/83 ist die Zahl ders
um 41 Prozmt , der Rübenverbrauch aber um 333 Proz
stiegen . Die durchschnittlich von jeder Fabrik vei «
Rübenmenge , die fich 1841/42 auf 19000 Drppelzentner >

wuchS 1862/63 auf 74 000 , 1332/83 auf 244 000 Doppelpi »
— Die Chemie und die maschinelle Technik haben den @
betrieb zu rapider Entfaltung gebracht . Die Folgen finbj
ausgeblieben , wir haben eine ZuckerkristS , die vurck V

zöllnerei freilich nicht auS der Welt geschafft wird . MM
für eine rationellere ProduktionSform , und solch « M' i
werden beseitigt sein .

Zur Unfallverstcherung . Hinfichtlich der Verfiii
Pflicht der mit der T a b a k f a b r i k a t i o n fich beschäft .
Betriebe hat daS ReichSverstchemngSamt den Grundsatz
stellt , „ daß die Tabak be- und verarbeitendm Betriebe «V1

Regel alS Fabriken im Sinne deS § 1 Absatz 1 deS IH »
ficherungSgesetzes anzusehen seien , sofem der Unterm
ständig mit fremden Arbeittkräften ( also nicht lediglich
HauSinduflrieller ) arbeitet . " z

Zum Kapitel der Streik « . Die aus dem Bureau '
der Wtlhelmfttaße oft genug gespeiste „Eiberf . Ztg . " theilt *

daß Nachstehendes of f ziös auS Berlin geschrieben
„ Die Verfügung deS Ministers de » Innern in Betteß *
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rbeitSernstellungen hat rasch ihre Jllustratt «!
funden . Wie das Lokalblatt unseres NachbarteS Sr
mittheilt , haben am verwichenen Sonnabend 25 am Eis «
unterführungSbau beschäftigte Ardester , die ein Tagegeld
2 M. 50 Pf . erhalten , auf Anreizung plötzlich die Ar !
gestellt . ES erschien nämlich auf dem Bauplatz ein A«
Woller auS Zehlendorf und forderte die seit einiger Zeit l -k
beschäftigten Arbeiter auf , die Arbeit niederzulegen . Dieser '
forderung fügte er unter Erhebung eine » tüchtigen Knütlell
Drohung hinzu , daß er jeden niederschlagen werde , der
arbeite . Dies hatte den Erfolg , daß die 25 Mann nicht
arbeiteten , obgleich dieselben von Seiten deS Echachtm «
und de » Bahnmeisters zur Fortsetzung der Arbeit ermahnt
Wolter aufgefordert wurde , den Platz zu verlassen . Dieser
forderung leistete derselbe erst Folge , alS der StationSvor
energisch eingriff . Inzwischen waren auch die requtrirten P
beamten erschienen und ei erfolgte nunmehr die Verbl
de » Wolter , der dann inS UntersuchungSgefängniß nach 3
abgeführt wurde . Die 25 Arbeiter nahmen nach einer 5 ,
die Arbeit wieder auf , wurden aber mit Entziehung von 25
vom Arbeitslohn für die Feierstund « destraft . " — Wir W
hier nur zu bemerken , daß , vorausgesetzt der betreffend « fr
fall ist richtig wiedergegeben , die Verfügung de « Minist «*'
Innern mit der Angelegenheit gar nicht » zu thun hat . La»

ehe Herr Puttkamer Minister war , hat die Gewerbeordn�
gegen derartige Drohungen und Ausschreitungen schon Ste » ?

genommen . Der betreffende Arbeiter ist nicht auf Grund
Puttkamer ' schen Verfügung verhaftet worden , sondern
Grund der Koalitionsparagraphen der Gewerdeordnung .

Eine Masseneinwanderung italienischer und »

Mischer Arbeiter findet gegenwärtig in Süddeuts chl »
statt ; hauptsächlich wird Bayem dabei bedacht . So trafen
Kurzem binnen einiger Tage im Rotthale 500 italienische
beiter ein , um beim Bahnbau Arbeit zu suchen . In
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bayern bereiten die Italiener den dort um 1 Mark 40 Pf .
lohn fich abmühenden Bauarbeitern bei Kanalisation «
Ktrchendauten eine erdlückende Konkurren, , so daß ein
listische» Arbeiterblatt in München ausruft : „ Die Zulä
zügelloser freier Konkurrenz auf dem heimischen Arbeltsmam�poleon
nicht identtsch mit internationaler Solidarität . Solche K�Zrledtgu ,
kurrenz schädigt in letzter Instanz die heimischen Arbn� chiedeneS
ebenso wie die fremden : ihr Klaffeninteresse ist nicht mtt jaU1/ « Uhr
Sondertntereffe der Lohndrücker zu verwechseln . " — Dem P' * Ai

m« n wir zu . _ � Zn der
Grnöenunfälle . Im OberbergamtSbezirke Dortmunds

im Jahre 1885 304 Bergleute t ö d t l i ch verunglückt . % lteaktionj
Zecker ei

plötzlich niedergehende Massen find wiederum die meiste »�, pannter
glückSfälle herbeigeführt und zwar 97 , während bei der S�Rede die
arbeit 18 und beim Schrämen 20 getödtet wurden , die lek "' Lahres II

meist dadurch , daß die unterschrämte Kohlenbank nicht genüS�euffel , ■ i

unterstützt war . Durch Exploffonen schlagender Wetter
glückten 43 Mann , wovon 2 im Nachschwaden erstickten . tt ' C-

der regelmäßig eingerichteten Seilfahrt verunglückten 5, " ' - Wem o

ausnahm , weisen Fahren am Seil 6. In bösen Wettern� , w

stickten 16 Ardeiter und über Tage kämm 23 durch verschst' A' ckell w

Unglücksfälle zu Tode . - Wo bleibt da die Ristkoprämie Vortrag .

Arbeiter ?
Unfälle . ES vergeht beinahe kein Tag , - an dem w I»cobi, .

daS Publikum durch die außerordentlich große Zahl vorkomM �
�orsiven

der Unglücksfälle auf die Gefahrm hingewiesm wird , Mts . «

einen jeden bei dem jetzigen rastlosen Getriebe des « « 'ernen jecen oei oem jetzigen rajtiosen Gemede ves a . ■ >-

Verkehrslebens bedrohen . Ein Beispiel hierfür liefert wteb % a ? e « i

die Statistik der Kölnischm Unfall - VerficherungS Attien -G- I�
miewe ,

sthaft zu Köln a. RH „ nach welcher im Monat Mär » von� �
bei ihr Verficherten 118 Unfälle angemeldet wurden , . . �kuratsl
denen fich 1 Unfall mit tödttichem Ausgange befand , ��jz-vril , K

bgUOTW rrigen 117 Unfälle eine vorübergehende ErwerbSum » ��'
r Folge halten , bei welchen also die verficherten T° tz ,tr g

find mit den ptach"

die übt

zur W W WM
rmten zur Auszahlung gelangten .

Die Maurergeselle « in Görlitz .. . . . .. . . . . . .,fa „ „vuu ,
in Verbindung getreten ; ste haben eine Lohnkomwissron \
10 Mitgliedern gewählt . Die Forderung der Gesellen in � „ Md ;
Lohnminimum von 30 Pf . pro Stunde . — Die Maurerge ! �

-

in Nordhausen haben am 21 . d. M die Arbeit j
aelegt , da die Meister ihnen eine Lohnerhöhung von &

28 Pf . pro Stunde abgeschlagen haben . _ . . . „of Arb
Streik . Neu - Geridorf (Oberlaufitz). In der Fabw � 0{ n .

A. Hoffmann
tenscheerer

nn stellten am Sonnabend , den 17 . Apru die � z ein
plötzlich die Arbeit ein . weil ste auf eine b«%gi ; , t , bo
tt 2m AM lC4«i «lbf fl . AÖualität zu wenig verdienten , nämlich in 4' / , Stunden 2 n li'gtei

Bei anderen Qualitäten ift der Lohn etwa » besser und it.

glaubten die jtttbtiter , 5 Pf . Zulage verlangen zu wf
Trotzdem die Forderung wirklich gerecht war , wurde st * j, ! nd

schlagen , und eS erfolgte der Streit . E » wurden Azewt «�, jbens
Werber in die Welt geschickt : ste fuhren nach Zittau un®Mi4; * ha
gegend , um Arbester inS Garn zu locken , doch verg T- i md
Darum sah fich am darauffolgenden Montag der 5 ° � �
genöthigt , die Arbeiter Holm zu lassen und die 5 Pftnn ß igt
bewilligen . a . � Adz

Beabsichtigter Streik . Köln , 21 . April . Die 3 ' " pK ; ex
teufe von hier und Umgegend stellten vor 3 Wochen age

Arbeitgeber folgende Forderungen : 1) Regultrung der ' » itt

zeit nach Stunden , zehnstündige Arbeitszeit pro Tag ' . � mii

Morgens 6' / . Uhr bis AbendS 7 Uhr . einschließlich ' te

Stunden Mittag , eine halbe Stunde Frühstück und em « � ,

Stunde Vesper . 2) MinimalardeitSlohn pro Stunde

3) Abschaffung der Ueberstundm und der Sonntags
außer in dringenden Fällen . Sollten Ueberstundm sta - " . Waußer rn oringenoen « auen . ©outen UfDetttunomi * - - � �
so ist für diese 5 Pf . und für SonntagSardeit 50 Pro » H #

schlag zu gewähren . �4) Abschaffung der ANordarbett - �
Sonnabenden eine Stunde früher und an dm Voraden F
drei großen Feste : Ostern , Pfingsten und Weihna « '
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4 Uhr Feierabend , ohne Lohnabzug . — Da diese Forderungen
nicht bewilligt wurden , wurde in einer gestern abgehaltenen
Versammlung , die von 260 Zimmergesellen besucht war , be «
schloffen , falls bii 10. Mai d. I . die Forderungen nicht erfüllt
seien, die Arbeit einzustellen . Eine Kommisston wird diesen
Beschluß d - n Meistern mittheilen .

Der Weberstreik irr Barmen ist zu Gunsten der Ar
bester beendet .

Zum Schuhmacherstreik in Frankfurt a. O. Der
Beschluß der Frankfurter Innung , den Mitgliedern deS Unter «

stützungSvereins deutscher Schuhmacher , welchem 113 Schuh «
wacher angehörten , zu kündigen und so diesen Verein in
Frankfurt unmöglich zu machen , ist augenscheinlich von Berlin
aus durehgesetzt worden . Die Meisterschaft , die dort doS Groß¬
kapital in der Schuhmacherbranche repräsentirt , wird fich dieS >
mal aber wohl verrechnet haben . Die meisten hasten anfangs
nur einem Theil ihrer Gesellen gekündigt ( augenscheinlich , um
vorerst den Verein zu schwächen ) jedoch zeigten die andem Ge «
seilen sofort den Meistern an , daß auch fie dem Verein ange «
hörten , und so mußte auch ihnen gekündigt werden . Unterdeß
« ar der Verein auf 240 Mitglieder angewachsen, ein Zeichen ,
daß die anderen Schuhmacher die Kündigung nicht fürchteten .
Die vom ArbeitSauSschluß betroffenen kehrten jetzt den Spieß
um und fordern neben Zurücknahme der Maßregelung eine
Lohnerhöhung ihrer Arbeit . Die Gewerkvereinler — von den
350 Frankfurter Gesellen etwa 100 — versprachen erst , mit für
die Lohnerhöhung einzustehen . Dieselben verhalten fich aber
still , wahrscheinlich auf Weisung ihrer Harmonie predigenden
Spitze . Vorauifichtlich wird dieser Lockruf nicht lange dauern ,
denn die meisten Meister halten nicht lange auS . Einige
Großmeister machen freilich dadmch gute Geschäfte , fie werden
auf der Börse ihren Vorrath loS , weil ihnen die kleinen Schuh«
macher , welche keinen Waarenvorrath haben , keine Konkurrenz
machen und nebst ihren Gesellen feiern müssen.

Uereine mb Versammlungen «
* Im Arbeiter » Bezirtsverein für de « Osten sprach

am 19 . d. M. Herr Gerisch über den Soldatenhandet im
vorigen Jahrhundert . Die Hauptgedanken des intereffanten
Vortrages waren folgende : „ Als im Jahre 1784 der ameri¬
kanische Freiheitskrieg ausbrach , war derselbe in England so
unpopulär , daß die Regierung eS nicht wagen konnte , ihre
eigenen Landsleute gegen die „ Rebellen " inl Feld zu schicken.
Man faßte daher den Plan , von anderen europäischen Fürsten
Truppen „ anzuwerben " und wandte fich zu diesem Zwecke zu «
nächst nach Rußland . Aber Katharina wieS die Menschen «
bändlet mit Schimpf und Spott ab . In dieser höchsten Roth

5
erschienen am englischen Hofe einige deutsche Offiziere , welche

M erboten , das nöthige Menschenmaterial aus Deutschland
erbeizuschaffen . DieS Anerbieten wurde natürlich mit Dank

angenommen , und jene Offiziere setzten nun in ihrer Heimath
eine Werbung in Szene , welche weiter nichts war , alS ein
organifirter Menschenraub . Da aber deutsche Fürsten der An «
ficht waren , daß fie da « profitable Geschäft ebenso gut selbst
machen konnten , verfolgten fie die Werber , welche für eigene
Rechnung arbeiteten . Die Folge davon war , daß
fich die englische Regierung direkt mit deutschen
Kleinfürsten In Verbindung setzte und » on ihnen
daS „ Kanonenfutter " kaufte , welches fie zu ihren
Unterdrückunpskriegln gebrauchte . Tausende von Deutschen find
auf diese Weise , theili durch Ueberredung , theilS durch Gewalt
nach Amerika geschleppt worden , um gegen die Sache der Frei -
heit zu kämpfen , und den Fürsten war eS am angenehmsten .
wenn keiner wieder zurückkehrte . Den Anfang mit diesem
schamlosen Handel machten Braunschweia und Heffen , bald

der folgten andere Kleinstaaten nach . — Eine energische Oppo »
" ion fanden diese Fürsten in Deutschland kaum . Man war

malS in politischer Beziehung zu denkfaul , um fich um solche
achen zu lümmern . Von den bekannteren deutsche « Schrift -
illern dieser Epoche war Schiller der einzige , der energisch da »

jegen auftrat . Derjenige aber , der am gewaltigsten den Deut »
chen deswegen ins Her , redete , war ein Ausländer , der Fron »
iOfe Mirabeau , der eine Flugschrift gegen die deutschen Fürsten
erließ . Dennoch wurde der Handel auch nach dem amerika -
irischen Freiheitskriege mit andern Ländern fortgesetzt , bis die
aapoleoinschen Kriege demselben ein Ende machten . " — Nach
Erledigung der beiden andern Punite der Tagesordnung ( Ver «

wen �. - - �chiedeneS und Fcagekasten ) schloß die Versammlung um

nicht mU l�il»/ « Uhr .
— Demß' � * Arbeiter - Betirttvereiu der Rosenthaler Vorstadt .

Zn der Vereinsoerjammlung am 20 . d. M. hielt Herr C.

rtmunbZj Becker einen Vortrag über daS Thema : „Einige » aus derDo,
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»ayer , Invaliden

D« 0 m» . " A jeden Sonntag Vormittag

fich . . Nachdem er sodann dieArbeit

ng von hen Fälle angegeben find ,

ealtionSaeschichte PreußenS " . Redner schildert unter ge«
annter Aufmerksamkeit der Anwesenden in ca . einstündiger
ede die Entwickelung der Reaktion nach den Märztagen deS
obres 1848 unter dem damaligen Ministerprästdenten v. Man -
uffel , gab ein allgemein verständliches Bild von den Vor «

längen m Schleswig « Holstein und der Februarrevolution in
rankreich . Im weiteren Verlaufe kritifirt er daS Spionage «
stem während der sogenannten Reaktionsepoche in Deutsch -

d , wodurch viele Demokraten in HochverrathSprozeffe ver -
ickelt wurden . Reicher Beifall lohnte den Redner für seinen
. ortrag . Eine DiSkusfion fand nicht statt . ES wurde be -

hloffen , ein gesellige » Zusammensein am 2. Osterfeiertage bei

Sern n' - iacabi , LandSdergerstr . 82, zu veranstalten . Ferner machte der

. bi noikown�orfitzende bekannt , daß der Verein eine Zahlstelle bei Herrn

, mird . at�' chayer , Invaliden - und Ackerstcaßen - Ecke , ei richtet habe , wo -

tits moder�lhst jeden Sonntag Vormittag von 10 —12 Uhr Beiträgedes m
- - - - - - - - - - - - - -den . Die Bibliothek befindet fich in

werden in der angegebenen Zeit die

zraAFTÄ -
lÄunfWÖ ? - 1 ' k�andantenstraße 71 - 72 eine von zirka 300 Per -

sKA»? MZSAVÄ ? By #
SkM - iSSSiS - SS

ie Mißstände und Nachtheile
§ § der Geweibeordnung , in
denen sofoitige Entlaffun «

Iin , desti -NÄ �" . »rbeiter entläßt oder ein Arbeiter die Arbeit ein «

» L*: ää ' äää
� ,üs Vi" � auf _bie Fabrikordnungen wie , er

behuf » Abschaffung der Mißstände ( strenge Fabriksordnung
Nachfeierabend - Nachtarbeit ) , wie fie auch in dieser Welk »

statt vorhanden find , gehabt hat , und daß die Herren U. A.

folgendes e>klärt haben . Trotzdem fie Gegner der Nachfeier -

abendarbeit »c. seien , können fie selbige doch nicht vollständig

beseitigen in Anbetracht deS DringlichkeitfalleS , de » gegenwär -
tig flotteren Geschäftsgangs ic . Die Firma sei , soweit nur

irgend möglich , bereit , diesen Uebelstand jedoch abschaffen ,

weiter die strengeren Paragraphen der Fabrikordnung zu ent -

fernen und außerdem stände fie dm Bestrebungen deS Fach -

vereinS svmpathisch gegenüber . Weiter wurde ein in der Nr . 94

der „VottSztg . " enthaltener Bericht , welcher die Ferd . Erneck sche

Werkstatt sowohl , wie die gegenwärtige Lage der Mechaniker

in einem allzu rofigm Lichte erscheinen läßt , kritifirt und der

Vorstand beauftragt , eine Gegenerklärung durch die genannte
Zeitung zu veröffentlichen . Da » Verfahren de » Herrn « onar -

del , der häufiger Lehrlinge verlangt , welche schon 2 Jahre ge »

lernt haben und die Fabrikordnung der Werkstatt von Kaiser

u. Schmidt wurden einer scharfen Kritik unterzogen . Der § 13

der bet . effenden Fabrikordnung lautet nämlich wie mitgetheilt

wurde : „ ES dürfen in der Fabrik keine politischen unb sozialen

Zeitungen oder Broschüren abgeliefert oder gelesen werden ,

ebenso weder politische noch soziale Debatten und Agitationen

stattfinden , noch Gelder für soziale und politische Zwecke ge »

sammelt « erden . — § 14. Sammtliche 8Z gelten auch für

unsere während der Arbeitszeit außerhalb der Fabrik beschäf «

tigten Arbeiter . " Eine Frage , wie die Verhältniffe in der

Werkstatt von Wagner , Neuenburgerstraße ( Inhaber Reichnow ) ,

liegen , wurde von einigen Kollegen in folgmder Weise beant¬

wortet : Arbeitszeit im Sommer von 6 —7 Uhr und Anfang, »

lohn 12 M. , ist der Gehilfe wirklich tüchtig und lange dort ,

so erhält er vielleicht 15 M . der Werlführer , der dort einige

Jahre thätig ist , erhält den „ großartigen " Lohn » on 18 Mark .

Daß die Versammlung darüber sehr erbaut war , braucht wohl
nicht hinzugefügt zu werden . Der Vorfitzende machte noch
darauf aufmerksam , daß die nächste Versammlung am Mitt «

woch , dm 5. Mai , in demselben Lokale stattfindet .
Der Verein zur Wahrung der Interesse « der Korb -

wacher Berlin , und Umgegend tagte am 18 . d. M. bei Otto ,
Adalbertstr . 21 . Der Kassierer Herr Redemann erstattete zu -
nächst den Kaffenbericht vom letzten Quartal . Femer wurde

beschloffen , zwecks Berathung über die Zweckmäßigkeit der Zm -
tralisatton der Korbmacher - Fachvereine einen Delegirtentag der
Korbmacher Deutschlands einzuberufen und wurde als der dazu
geeignetste Zeitpunkt der 11. Juli bestimmt . Mit den nöthigen
Vorarbetten wurde eine Kommisfion von 5 Mitgliedern bettaut .
AlSdann wurde die statutarische VorstandSwahl vorgennmmen .
ES wurden gewählt : zum 1. Vorfitzenden Herr Carl , zum 2.
Herr Fechner : zum 1. Schriftführer Herr Jungnickel , zum 2.
Herr Reinh . Schulz ; zum 1. Kasfirer Herr Reddemann und

zum 2. Herr Ahrndt . Zu Kontroleuren wurden gewählt die
Herrm Fri - dr . Franke , Borchardt und Voigt . Herr Jungnickel
berichtete über die am 1. Februar d. I . in Zeitz inS Leben
getretme „ Zentral - Kranken - und Sterbekasse der deutschm Korb «
macher " und bemerkte , daß e , lediglich die Schuld dei Vor¬
fitzenden dieser Kaffe ist , daß für Berlin eine Filiale der «
selben noch nicht errichtet worden . — Für ein durch Unglück
heimgesuchtes Mitglied wurde eine Tellersammlung vorge
nommen , dieselbe ergab den Betrag von 6,50 M.

Der Louisenstädtische Bezirksverein „ Borwärt, " hielt
am 21 . d. M. bei Krieger , Wafferthorstraße 68 , eine General «
Versammlung ab . Der Kassenbericht wurde vom Kasfirer Herrn
Sündermann verlesen und ergab in Einnahmen 76 Mark
30 Pf. , in Ausgabe 64 Mark 80 Pf . ; bleibt ein Bestand von

1 11 Mark 50 Pf . Dem Kasfirer wurde Decharge eitheilt . Als
dann hielt Herr Stadtverordneter Görcki einen beifällig aufge
nommenen Vortrag über die „politische Situation . " Referent
kam zunächst auf die Haltung der verschiedenen Parteien im
Reichstage gegenüber dem Sozialistengesetz zu sprechen , und
meinte , man muß fich klar darüber sein , wie man nach der
Entscheidung aufzutreten habe . Man wußte , daß fich eine Ma -
jorität für die Verlängerung deS Gesetze » finden würde , und
selbst , wenn da , Gesetz nicht angenommen worden wäre , wür -
den doch andere Mittel gefunden worden sein , um daS Gesetz
zu ersetzen . Alle » mögliche habe als Material herhalten müffen ,
eine Verlängerung det Ausnahmezustandes zu rechtfertigen ; so
seien dazu die Unruhen in London und in Belgien oder viel
mehr die später dementirten Berichte darüber von den Freuw
den de » Sozialistengesetzes zum Beweis der Nothwendigkeit
dieser Maßregel für Deutschland verwendet worden , und doch
sei eine derartige Vertheidigung gar nicht nothwendig gewesen ,
da das S- zialiäenciisetz wahrscheinlich ohne jede Begründung
eine genügende Majorität gefunden hätte. Nach einer
Kritik der Stellung der verschiedenen Parteien zum
Sozialistengesetz , die im eigensten Parteiintereffe fich
für seine Annahme engagirt hätten , kam Redner
auf die bekannte Verfügung des Ministers de « Innern zu
sprechen und sprach den Wunsch au », daß die Koalitionsfreiheit
der Arbeiter gewahrt bleiben möge . Einer für Alle und Alle
für Einen — so schloß der Redner — , sei stet « die Parole ,
dann werden wir für die Zukunft beruhigt sein können ! Nach
Beantwortung einiger Fragen beschloß die Versammlung , rege ! »
mäßig jeden Mittwoch nach dem 1. und 15. jeden Monat , eine
Versammlung abzuhalten .

h &. Im Verein zur Wahrung der Interesse « der
Berliner Maurer referirte in der zahlreich besuchten Mit «

aliederversammlung am 20 . d. M. im Louisenstädtischen Konzert -
hau » Herr Bock über : „ Zweck und Ziele der Fachvereine . "
Der Redner unterzog die heutigen Jammerzustände aus dem
industriellen und gewerblichen ProduktionSgebiete in Betreff
der Lage der Lohnarbeiter , sowie die versuchten kläglichen
Palliattvmtttelchen und Anläufe zu einer „ Sozialre ' orm " gegen
die vorhandenen Krebsschäden einer scharfen Kritik . Er be «

schästigte fich dabei besonders auch mit dem zur Landplage ge «
wordenen sogenannten „ Vagabundenthum " , und mit den da -

gegen angepriesenen und zur Anwendung gebrachten sozialen
Kurpfuschereien , wie z. B. die sogenannten Arbeiterkolonien ,
denen gegenüber er auf da » allein wirksame Heilmittel des

gesetzlichen ArbeiterschutzeS durch legislative Festsetzungen und

Anordnung eineS kürzeren MaximalarbeitStageS hinwies . In
der DiSkusfion erwähnte Herr Grothmann der hier und dort ,
wie z. B. in Oesterreich und im Süden Deutschlands nicht un -

gewöhnlichen Verwendung weiblicher ArbeUSkrSste zum Hinauf «

schleppen deS schweren Baumaterial » auf die Bauten . Auch

diesem Mißbrauch der Frauenarbeit » um Nachtheil der Männer

wäre nur dadurch abzuhelfen, daß die Zeitdauer der Arbeits -

lofigkeit der Männer eine entsprechende Abkünung erführe . In
ähnlicher Weise brachten noch die Herren H. Schulz , Schmidt ,

Pfeiffer u. A. au » der Praxis geschöpfte Beläge dafür bei , als

wie nothwendig die nünschentwerthe Verkürzung der Arbeitt -

zeit durch ein Arbeiterschutzaesetz erachtet werden muß . Die

sodann vorgenommene Revisoren . Wahl fiel auf Herrn Kerstein .
Ein Mitglied , Herr Mehl , wurde auf Grund des VereintstatutS

stützungen in Höhe von 20 und 30 M. bewilligt .
hfi . Der Verein zur Wahrung der Interesse « der

Berliner Tapezirer hielt am Montag , den 19 . d. M. , Abends ,
in den Gratweil sehen Bierhallen unter Vorfitz de » Herrn Sander
eine stark besuchte Mitgliederversammlung ab . Zuerst erstattete
Herr Nicolas den Bericht der ZeitungSkommisfion , wobei
konstatirt werden konnte , daß daS vom Verein inS Leben ge¬
rufene Fachorgan immer erfreulicher prosperirt . Aus dem hieran
fich anschließenden Bericht des Herrn Möllenhoff über den vom
Verein errichtettn Arbeitsnachweis heben wir hervor , daß im

abgelaufenen Quartal nahezu 200 Mitglieder durch das Bureau

SirbeitSgelegenhett suchten und erhielten . Die Zahl der daS

Bureau benutzenden Kollegen , welche nicht FachvereinSmit »
glieder find , ist nach wie vor eine sehr erhebliche . Beim brüten

Punkt der Tagesordnung , „ Verschiedene «" , berührte Herr Wild «

berger die berannten unerquicklichen Vorgänge in jener In »
nungSmeister - Versammlung , in der - r beim Betrete «
der eben in einer Pause begriffenen Meisterver »
sammlung den Hut nicht abgenommen hatte , waS
bekanntlich Veranlassung zu recht unliebsamen Szenen gab .
Hieran knüpfte der Genannte eine daS Verhatten seine »
Kollegen , Herrn Sander , tadelnde Kritik . Derselbe sei näm «
lich wieder in den Saal zurückgekehrt und habe mitJnnungS «
Vorstandsmitgliedern , denen gegenüber er das Benehmen
Wildberger ' S entschieden verurtheilt habe , weiter verhandelt ic .
— Die » sei ein deS Vorsitzenden der Lohnlommisfion nicht
würdiges Verhalten gewesen . Redner verlangte , daß der Ver -
ein eine Resolution zum Beschluß erhebe , der gemäß die ver -
sammelten Mitglieder erklären , „ daß da » Verhalten deS Kollegen
Sander in der betreffenden Jnnungkmeister . Versammlung
auf ' i Strengste zu verurtheilen sei . " Dieser Resolution gegen «
über beantragte Herr Sander eine Gegenresolution , in

welcher er zwar einräumt , daß sein ( Sander ' s ) Be »

nehmen allerdings nicht korrekt gewesen sei . daß
aber , nach der Meinung der Vereinsmitglieder , dennoch
der Kollege Wildberger durch sein Verhalten ihnen zu dem
Wunsche Anlaß gegeben habe , er möchte in Zukunft bei Ge »
legenheit ähnlicher „diplomatischer Misfionm " , wie der in Rede
stehenden bei der JnnungZmeisterversammlung , sein Auftreten
mehr in Einklang mit der betreffenden Gesellschaft setzen , mit
welcher er eS gerade »u thun habe . Die Abstimmungsresultate
ergaben die Annahme der Wildberger ' schen Resolution und
Ablehnung der Resolution SanderS . Hierauf wurde be »
schloffen , einem kurze Zeit auf seiner Durchreise von Hamburg
bier beschäftigt gewesenen Kollegen eine Unterstützung von
20 M. aus der LereinSkaffe zu bewilligen . Ein Antrag , die
der Geschäftsordnung des Vereins einverleibte Bestimmung
einer Geldbuße von 10 Pf . für daS unentschuldigte Versäumen
einer Versammlung deS Vereins aufzuheben , wurde angenommen .
Ebenso fand mtt großer Majorität ein Antrag deS Herrn
Tiemann Annahme , durch den Arbeitsnachweis ( daS Vermitt «
lungSbureau deS Vereint ) künftig nicht mehr , wie es bisher
zuweilen geschah , auswärts Arbeit suchende hiefige Kollegen
von hier nach Platzen zu senden , an welchen eine längere Ar «
beiiszeit als in Berlin üblich ist . Am S. k. Mt » . soll eine
Herren - Fußpartie der Vereinsmitglieder arrangirt werden .

* Der Fachverein der Tischler feiert heute ( erster Oster »
feiertag ) in der Berliner Reffource , Kommandantensttaße 57».
sein 6. Stiftungsfest , bestehend au » Konzert , GesangSoorträgen ,
Theattr - Vorstellung und Ball . Anfang Nachmittags 5 Uhr .
Btllet » find nur vorher bei den Mitgliedern : Witte , Jnvali »
denstraße 21 , II ; Böhm , Johanniterstt . 10, H. III ; Grüne »
waldt , Prinzenstr . 6, IV , bei Krause ; Thierbach . Neue König »
straße 72 , H. III ; Thumann . Naununstr . 77 , III ; Ritka ,
Wrangelstr . 99 , H. I , und Hirstng , Muikauerstr . 60 , III , zu
haben . An der Kaffe de » Lokals werden keine BilletS auSge «
geben .

• Verein zur Wahrung der Interessen der « lavier »
arbeiter . Am dritten Osterteiertage , Abend » 6 Ubr , gemüth -
lichc » Zusammensein der Mitglieder in Gratweii ' s unteren
Sälen , Kommandanten str . 77 —79 .

*
�«tral - Kranken » und Sterbekasse der Tischler rc .

lE - H- . Hamburg ) Verwaltungsstelle Berlin P , Schönhauser
Thcrbezilk Mitglieder - Versammlung Sonntag , den 25 . April ,
Vorm . 11 Uhr , Fehrbellinerstraße 98 ( Rolofftburg ) . Tage, .
Ordnung : Rechenschaftsbericht vom 1. Quartal und Verschie «
omes .

. . ÄM
Landsbergerstraße 82 ( Landsberger Bierballen ) . Versammlung .
Tage - ordnung : 1. Vortrag . 2. DiSkusfion . 3. Verschiedenes .
4. Fragekasten . Gäste willkommen . Aufnahme neuer Mit «
gnever .

MKMNMW
wmmi
«

Wohlthätigkett « . Matinee , veranstaltet von Vor »
standimitgliedem de « „ Verbands der Möbelpolirer " für eine

# # # # #
« " rn /rfrf, trnu r,Cv Vursche am zweiten Feiertage . —

» päs %
fteien Besprechung von Gemeindeangelegenbeiten eingeladen .* Verband deutscher Zimmerleute ( Lokalverband
Berlin G) Dienstag , den 27 . d. Mtt - , Abend » 8 Uhr , Ver »
sammlung Kommandanten str . 77/79 . Tagesordnung : 1. Vor «
trag . 2. Verschiedenes . 3. Fragekasten .

Handwerks , wie ist diestlbe aufjubeffecn ? Referent Oberwetster »
Slelloerireter Herr Schumann . 3. G ündung eines Schuh -
macheraesellen - VercinS und Borlage eines provisorischen Sia -
tuten - Entwurfs resp . Wahl einer Kommisfion zur weiteren AuS «
arbettung deS Statuts . Referent Herr Seidel . 4. Freie DiS «
lusfion . Als Ligttimation dient da » QuittunaSbuch einer Kran »
leniaffe . Der Vorstand der Schuhmacher - Innung ist einge -
laden .

Ketzte Nachrichte «.
An der griechischen Grenze ist eS zu einigen Reibungen

zwischen Türken und Griechen gekommen , jedoch scheint die
Sache ohne größere Bedeutung . Die Depeschen laut - n :

Athen , Donnerstag , 22 . April . In der vergangenen Nacht
entspann fich zwischen den griechischen und türkischen Vorposten
in der Nähe von St . CliaS ein etwa halbstündiges Gewehr -
feuer , bei dem aber niemand verletzt wurde . Die türkischen
Vorposten gingen zmück , wurden jedoch von dem Befehlshaber
der griechischen Voiposten aufgefordert , ihre frühere Stellung ,
die fich auf türkischem Gebiet befand , ruhig wieder einzunehmen .
Zwischen den Vorposten ist hiernach wieder vollständige Ruhe
eingetteten .

Athen , Freitag , 23 . April , Abends . Eine Depesche de »
Befehlshaber » der griechischen Truppen an die Regierung be »
züglich der Vorgänge an der Grenze in der Nacht vom 21 . d.



Mt » . meldet , daß die türtischen Borposten am 21 . d. Mts . um

Mitternacht zu schießen begannen , worauf die gucchischm
Truppen doS Feuer erwiderten . Die Türken räumten sodann
ihre Stellungen , welche von den griechischen Truppen besetzt
wurden . Am anderen Morgen ließ der Befehlshaber der

türkischen Truppen dem Befehlshader der Griechen sein Be >

dauern aussprechen ; letzterer forderte hierauf die Türken auf ,

ihre früherm Stellungen wieder einzunehmen . Die Ruhe ist
wieder hergestellt . Ein türkischer Sergeant und ein griechischer
Korporal wurden verwundet .

Dem „ Berl . Tgbl . " wird auS Brüffel telegraphirt : „ Die
Arbcuseinstellungen greifen mehr und mehr um fich . Die
Arbeiter der Lütticher Eisenwerke erzwangen gestem fast überall
die Einstellung der Arbeit , wobei mehrere Gewaltthaten verübt

wurden . Einige Apparate wurden zerbrochen . DaS Militär

mußte einschreiten . Gestern stellten auch mehrere Tausend Ar «

better der Zündholz - Fabriken zu Grammont ln Ostflandern die

Arbeit ein . Dieser Streik führte am Charfteitag Mittag be «

reitS zu einem Straßenkampf . ( ?) Vormittags erschienen 2000

Ardeiter in der Stadt und sperrten die den Eingang in die

Stadt ermöglichenden Brücken über den Dendrefluß ad . Da -

durch wurde die herbeigerufene Gendarmerie verhindert , einzu
Ein Offizier setzte nun mittelst eines KabneSreifen . Ein Offizier setzte nun mittelst eines KabneS über

den Fluß und erzwang den Uebergang über die Brücke . Die

Streikenden warfen nach den Gerdarmen mit Steinen , worauf
es auf dem „ großen Platz " von Grammont zu einem regel «
rechten Slraßenkamf ( ?) kam . Mehrere Arbeiter und Gendarmen

find verwundet worden . Die Wiederholung solcher Exzesse
wird befürchtet . — GroßeS Aufsehen erregt auch die Entdeckung
eineS PacketS mit Dynamit in Gilly (!). Dem übermorgen in

Gent tagenden Sozialisten - Kongreß steht man rr . it peinlicher

Spannung entgegen . " . � � �
London , 23 . April . Ein gestern in der Saint James

Hall unter dem Vorfitz Labouch�re ' S stattgehabtes Meeting ,
welches sehr zahlreich besucht war , nahm eine Resolution an ,

welche fich mit der irischen Politik Gladstones ein «

verstanden erklärt . An der Diskusston betheiligten fich

LabouchSre , Bradlaugh , Hoel , Leicester und mehrere radikale

DepiLirte.�rästde�t bft �erdnigten Staaten , Cleveland , richtete

vorgestern eine Botschaft an den Kongreß , in welcher er eine

Gesetzgebung über das schwierige Problem der Arbeiterfrage
empfahl und hervorhob , jede Gesetzgebung über diesen Gegen »
stand müsse eine ruhige , wohl überlegte , unparteiische sein .
DaS gegenwärtige Verhältniß zwischen Kapital und Arbeit sei

ein wenig befriedigendes ; die Unzufriedenheit der Arbeiter sei

zum großen Thetl durch die unüberlegten Forderungen der

Arbeitgeber hei vorgerufen ; eS müsse indessen auch konstatirt

weiden , daß die Arbeiter es fich nicht immer angelegen sein

ließm , Slöiungen der Ruhe und Ordnung zu vermeiden , die

nicht zu rechtfertigen seien . Cleveland ist nicht gegen ein frei «

williges Schiedsgericht , schlägt aber vor , eine Ardeitskommisfion

bilden auS drei Mitgliedern , die Regierungsbeamte sein
ollen . Diese Kommisfion solle beauftragt sein , die MeinungS -

Verschiedenheiten zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmem zu
regeln .

In mehreren Bezirken GalizienS herrscht , wie ein Wiener
Korrespondent dem „ Berliner Tagebl . " depeschirt , eine ernste
Bauerndewegung , welche gegen den Adel und die GutSbesttzer
gerichtet ist : die Behörden treffen umfassende Vorbereitungen ,
um einem Umstchgreifen derselben entgegen zu treten , und
suchen die Bauern zu beschwichtigen : an einzelnen Punkten
wurde auch Militär aufgeboten .

Brindifi , 23 . April . In der Zeit von gestern Mittag biS
eute Mittag find hier und in der Umgebung an Cholera 13

' rkrankungen und 9 Todesfälle vorgekommen ; von letzteren
kommen S auf früher Erkrankte .

Kleine Mittheiwttge «.
Wie « , 22 . April . ( Ein verunglückter LedmSretter . ) Ter

Wachmann Peter Kohlmer hat heute bei dem Versuche , einen
Seldstmordlandidaten zu retten , sein Leben eingebüßt . ES war
etwa 6' /i Uhr Morgens , alS Kohlmer seinen RayonSgang am
Donaukanal nächst der Srphienbrücke machte . Eben wendete
fich der Wachmann zur Rasumowikygaffe , alS zwei Passanten
ihm mit den Worten nacheilten : „ Kommen Sie schnell , da will
fich gerade ein Mann WS Waffer werfen ! " In der That sah
jetzt der Wachmann Kohlmer , wie ein junger Mensch Rock
und Hut von fich warf , und alS er den Wachmann Herzuellen
sah , noch schnell das Gilet auszog und fortschleuderte . Dann sprang
er in die Fluth , die gegenwartig ziemlich reißend geht . Der
Wachmann wirst nun schnell Mantel und Säbel ab und stürzt fich
dem Selbstmörder nach , den er auch bald schwimmend erreicht
und an den Haaren faßt . Der junge Mensch erwehrt fich aber
seines RetterS mit allen LeibeSkrä ' ten ; eS entspinnt fich ein
aufregender Kampf zwischen Beiden ; man ficht fie bald im
Waffer unterfinken , bald wleder emportauchen . Das entsetzlichr
Schauspiel lockt eine Anzahl Passanten an beide Ufer ; Leute
eilen zu einem kleinen Landungtsteig in der Nähe und halten
Stangen zur Rettung bereit , wenn die Strömung die Beiden
heranführen sollte . Inzwischen bat ein anderer Wachmann ,

amens Johann Weiser , am Prater�Ufer die Roth seine ?
n beiKameraden bemerkt , läuft über die Brücke zum Ufer und

stürzt fich in voller Ausrüstung tnS Waffer . Es gelingt ihm
Rirgmden ganz

schon kann er den Selbstmörder
auch , dem mit den Wellen
und
den erstgenannten
Aber die feuchte ,

»nz nahe zu kommen ,
>er fassen , welcher

Wachmann krampfhaft umklammert .
schwere Rüstung zieht Weiser zur

Tiefe , und mit knapper Roth entgeht er dem Erstickungstode ,
indem er rasch eir e der Stangen ergreist , welche hilfreiche
Menschen vom Ufer auS ihm entaegengefireckt hatten . In -
zwischen waren Kohlmer und der Selbstmörder unter lauten
Aufschreien versunken , daS Wellengrab schloß fich über Beiden .

Der verunglückte Wachmann ist 23 Jahre alt , war ledi«
erst zwei Jahre bei der ElcherheitSwache . In dem « »

zurückgelassenen Rocke des Selbstmörders fand fich ein aj
hiefiget Lokalblatt gerichteter Brief vor , in welchem der 8
mörder angiedt , Albert Heinz zu heißen und in FW

gischergaffe
Nr . 16, gewohnt zu haben . Heinz sagt. «' .

riefe von fich : „ Ich bin ein Lump erster Klaffe . Zuol«
er hinzu , auS Lebensüberdruß und weil er doch ein T>

gut sei , den Tod gesucht zu haben . In einer Tasche sani
auch einige Kreuzer und einen Zitherschlüssel .

Stattgart . 21 . April . Aus dem Neckarthal wafi
Jahren ein Mädchen , die Tochter eines Glasers , mit

unehelichen Kinde nach Amerika auS . DaS Kind ist ii

herangewachsen und hat fich in Chile reich verbeiratbet -
einigen Wochen kam nun eine Sendung von 6000 SB- "I
Otts deHörde für den „ Vater " de » Madchens . Derselbe 0

aber seinerzeit vor Gettcht die Vaterschaft bei der W *
Alimentation abgeschworen . Würde er die verlockende %

annehmen , so müßte er fich selbst deS Meineids anklage ». '

jetzt ist noch kein AuSweg auS dem Dilemma gefunden .

Kriefkasten der Redaktio «.
K Kövuickerftraße Wir hatten ihre neuliche

'

treffs deS OeffnenS der Schaufenster an Sonn » und _
beanl mottet auf Grund der Auskunft , die wir bei - M
Polizeirevier eingezogen hatten . In Folge Ihrer n*1?
Frage haben wir nun die Unrichtigkeit der damalige » ?
kunft erfahren und theilen unseren Lesern den Wortlo »'
polizeilichen Bekanntmachung vom 20 . November 1841 %

Der öffentliche Gewerdeverkehr , namentlich das DP
der Verkaufslokale und das Ausstellen von Waaren
Ladenthüren und Schaufenstern ist an Sonn - und Wfi
nur bis 9 Uhr Vormittags gestattet , von da ab aber '
Gewerbetreibenden , mit alleintger Ausnahme derer , *

Lebensmittel feilhalten , unbedingt verboten . �

letzteren ist gestattet , außer den Hauvtkirchcnstundefl
9 —11 Uhr und Nachmittags von 2 - 4 Uhr ihre LA
öffnen .

Wer hiergegen bandelt , verfällt in eine Polizeistrafl
zu 5 Mark , die im Wiederholungsfalle erhöht wird .

E. P. , Dennewitzstraße . ES ist uns kein Bericht
gangen .

O. Sp . Wrangelstraße . Ihr Eingesandt kann
den Annonzentheil aufgenommen werden .

W. G. Stettinerstraße . Die Polizei hat da, »
Recht .

A. Z. . Potsdam . Wir können Ihnen über diel «
schastSanaelegcnheit leider keine weitere Auskunft ertheile »
Fragen Sie in Dttesm an .

Stt
« War

i

Aboirne

Zeitung
entgea «

' ür die
67 Plg .

De
erschien ,

De»tscheK »nst >Gewcrbe- Loose » 1 Mk. HK 1
iehung in Berlin unwideru0

I . bis 4 , Mai d X
grattS r

5000 Gewinne im Gesw . v . 62,900 IWkT)

1460 ] Loose find auch in alle « Lotterte - « nd Cigarren - Seschäfte « , « haben .

" ÄT B . Sefanmaclier ,
Jede « LooS derechrtgt zum freie « Eintritt in die Ausstellnng . Leipzigers�

Destillation , Weiß - und Bairischbter -L�
W . Scllllk ? Adalbertstraße 23 .

empf . fich all . Freund , u. Bek . sow . einer geehrten Nachbarsch . Berl . Volksbl . u. VolkSztg . Ileg«� �chen�
"

daß ma
und sie
hat , w!

18,
18 , 15 , 80 — 30 Mk . ( neu und wenig getragen ) , Pracht - Exempl . , Rock - � Stellen

Jaquet - Anzüge , 10 —30 Mk . , Hofen , Knaben - Anzüge . schwarze T » '
u. Kammgarn - Anzüge , Damenmäntel , Alles spottbillig . Abzahl . gestattP

182 .
� Leihhaus Slhäuhauser Allee. 18�

Omnibus - Haltestelle Schönhauser Thor .

Große NoldsoechmlllRg
am Dienstag , den 27 . April (8. Feiertag ) , Vorm . lO1/ . Uhr ,

in Sanssouci , Kottbuserstraße 4a .
TaäeS - Ordnun

Die Streikverfügung deS Henn Ministers v.

hlreichem B

. . . . . .

Zu zahlreichem Besuch ladet ein

[ 1485
er . Referent : Herr ZtoftLndo » .

Do » « inbornfo » .

Arbeiter - Bezirks ' Verein für den Osten Berlins .
Montag , den 8 . Vsterfeiertag :

Ausflug mit Familie nack Fnellricksfellle .
Abfahtt vom Schlefischen Bahnhof Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten . Da » Komitee .

[ 1476

Große Volksversammlung
• " ' Ä liÄäl " " " "

1. 4° .
Die neueste Verfügung des Herrn Ministers von Puttkamer . Referent :

lahlreicheS Erscheinen ermattet Der E i n b e r ufer .
Tagesordnun

Herr F. Görcki .

Allen Mitgliedern zur Nachricht , daß der

Hutardeiter Robert Karge am 22 . d. M. , Nach -

mittags 5' / . Uhr , im Augusta - Hosvital verstorbm

ist . Die Beerdigung findet am 25 . April , Nach .

mittag ? 5 Uhr , ebendaselbst statt . 1474

Der Vorstand der Hutarbetter - Krankenkasse .

Aezirksver . d. werkty . Wolkes
der Schönhauser Vorstadt .

Mittwoch , den 23 . Apttl , Abends 8Vi Uhr ,

Landsbergerstr . 82 ( Landsberger Bierhallen ) ,

Versammlung .
Tagesordnung : 1. Vottraa . 2. Diskussion .

8. Verschiedenes . 4. Fragekasten . Gäste will -

kommen . Aufnahme neuer Mitglieder . [ 1480

Große Kkliueikler - versammlung
am Dienstag , den 27 . April er . ( 3. Feiertag ) ,
Vormittags 10 Uhr , in Zritma » « ' » Kalo « ,
Bmnnenstraße 9, 1 Treppe . 1460

T. - O- : 1 Die Roth wendigkeit der Alter »-
und Jnvaliden - Versoraung der Arbetter . Refe -
rent : Kollege M . Kleiurcke . 2. Die jetzige
Situation in der GewerlschaftS - Bewegung .

Um zahlreiches Erscheinen der Kollegen ersucht
die Lohn - Kommisfion der Berliner Schneider .

V- - - l « für M- f - rm der Schul - « nd

Grzi « h « ng .

. . . . .

Am »weiten Osterfeiertage , Vormittags 10 Uhr ,
in der Niktortab - an - r - i , Lützowstraße 112 ,

Vorttag des Henn Schäfer über die Frage :
aS fehlt dem Volke ? "

Nur Herren haben Zutritt . 1442

Stuckateme !
Große öffentliche Versammlung

am Dienstag , den 27 . April ( 3. Feiettag ) ,
Nachmittags 2 Uhr ,

in Ui - ft ' « Kalo « , Kommandantenstr . 71 —72

zeS - Ordnung : [ 1470
1. Spezielle «Aläuterung der Tattfberechnung .

If
" *

d » »
~

- - - - -

2. Diskussion über verschiedene Tarifstagen .
3. VerschiedmeS .
Die Lohnkommisfion . I . A. : Otto Heindorf .

Zeutral - Ärankeukoste d. Maurer '

„««uristti » j « ÖlnfjWl " .
Die Zahlstelle für de « Osten befindet fich

vom 1. Mai ab nicht mehr FriedttchSselder .
straße 4, sondern [ 1472

Weberstr . 10 bei Wuttke .

Zentralkrauken - u . Sterbe - Kaff e

der Dachdecker Deutschlands
WV3/AKA

Eingeschr . Hilfskaffe Nr . 69 . Eitz Berlin .
Den Ottsvorftänden zur Nachricht , daß daS

Kgl . Polizei - Prästdium in Berlin durch Bescheid
vom 5. April er . die fernere Zulassung der Kasse
auf Grund deS von unS eingereichten revidirten
Statuts zurückgewiesen hat . In Folge dessen
hat der Ausschuß auf Grund deS 36 des Statuts
beim Vorstande beantragt : unverzüglich eine
außerordentliche General - Versammlung behufs
nochmaliger Aenderung de » Statuts einzu -
berufen . [ 1466

IM na einzuberufen ,
zu der am 23 . Mai er . in Berlin stattfindenden
außerordenttichen Generalversammlung laut § 38
de » Statuts
der

VäTVIltlUlVtllUlUimUllU UIU4 S oo
Statuts zu wählen . Als Wahlkomttee wird
Ottsvorfrand eingesetzt . DaS Protokoll über

die Wahlhandlungen ist sofort an den Vor -
fitzenden der Kasse einzusenden . Ott , Zell und

Tagesordnung der Generalversammlung wird
später noch näher durch öffentliche Bekannt »
machung bestimmt werden .

DerZentral . Vorstand .

Arb. - Bez. - Vereiu der Orauien -

burger Vorstadt u . d. Wedding .
Ostermontag , Nachmittag » 4 Uhr

GmAhlichesKtisWUtchm
bei Schramm , Hochstraße 32 a.

Gäste ,
kommen .

durch Mitglieder eingefühtt , will -
[ 1462

3 »
erlebt ,
mittelu «

15,000 Frühjahrs - Paletots ,

Große öffentliche Versammlung

f
sämmtltcher

Kkümieüemjlr . und Gesellen IbcCins
Montag , den 26 . Avril , Vormittags 10 Uhr ,

in Mnndl « Etablissement , Köpnickerstr . 100 .
Tagesordnung :

1. Die jetzige Laae unseres Handwerks . ( Re
ferent : Herr Stadtv . M i t a n. ) [ 1471

2. Die Regelung der SonntagS - Ärbeit .
ebenes .3. Verfchiet

Zahlreiches Erscheinen ist unbedingt erforderlich .
Im Austrage deS Gesellen - Ausschusses :

E. Geelhaar , Attgesell «.

Au die Zimmerleute Beilius
und Umgegend

ttchtet die Lohn - Kommisfi m die Bitte , die aus -
gefüllten Fragebogen möglichst bald an die -
leide einzusenden . Um die größtmöglichste Ver
breitung wird gebeten - 1482

Den Mitgliedern der Freien Kranken - und
Begräbnißkaffe der Schuhmacher Berlins ( E. H. )
zur Kenntniß , daß Montag , den 26 . Apttl
( 2. Feiettag ) , die Abnahme der Bttttäge ausfällt .
1464 ] Der Vorstand .

Der Kasstrer des Generalfondi der Berliner
Zimmerleute , [ 1483

Kerr August Mudolph ,
wohnt Kernanerstraß « Mr . 100 , v. 8 Tr .

Aoh Habak .
Größte Auswahl sämmllicher in « und auSländt -

scher Sotten zu billigsten Preisen [ 913

Lnmuenstraße 141142 ,
Heinrich Franck .

Zur billige « Quelle !
Empfehle mein woblassottirtei Lager gut

sthenber KerrenanzLge von 18 M. an .
Knabenanzuge von 5 M. an , Sommerpale -
tot » von 13 M. 50 Pf . an . Hosen von 4 M.
an . Elegante Hemnhüte von 2 M. an . An
» üae w. n. Maaß prowvt u. billig angefertigt .

A. Sommerfeld .

10 Mark Kelohnnng .
Eine Berg . - Märl . Stamm - Pitor . - Aktie
41/ « pCt . üb . 300 M. ist mir abhanden
Wiederbrgr . Belobn .
Bankh . Hab . Nachr .
Wiederbrgr . Belohn . Vor Ankauf w? %~ ' *

g . Grah . Lützowstt�

Zürichs
diese f

sollen ,
von voi

Uuwese
bei uns
die soli
belästig
öfters

n F . Dinol ' fl
4Kottbuserftr . 4.

kein Laden , nur eigene Fadttkation . 25
1 Mark . Garantie rein amerikanisch� *1
Rippentadak 2 Pfd . 70 Pfg .

lich «öi

griffen .

Die Beleidigung geg - n Herrn und Frav ?,
derg nehme zurück . [ 1484 ] A. Ditt » �

Eine möbl . Ktube mit sep . Eingang 4
zu vermiethen . Adaldertstr . 89 , III . ,
Frdl . Schlafst . z. verm. Admiralstr . 3,SA�
E. anst . Mäech . findet Schlfst . Britzerj
E. m. Schifft z. v. Kl . Markuistr . 21,v . tt,b

Frdl . Schläfst . z . verm . Wafferthorfir

_ _ _

_

E. Parteigen . f . , . l . MailSchlfst . Andreas�
Eine frdl . Schläfst , f. Herren sof .

Adaldertstr . 9, IV . bei Miele .

Soeben erfchie « :

vor

Die Sofiulörnokrntik
— dem Veutsche « Reichs

Stenographischer Bericht der ?
des Deutschen Reichstages am 30 . . , %-

Zu beziehen durch die Grpeditt - u freuudl
« er Volksblatt " , « ertin SW . , »' j «" f de,

,,3 '
wölke
Etir «
als ob
al » ob

bellt . ,

strahlte
uud de

grüße «!
wohlwi
verdam
—

emp

liuer Uotkoblatt
ftraste 44 .

1 WIckelmacherin

Arbettsmarkt . J . wied-"'
in verl . Stampehl , der Di

berliner Zigarrenkiste «
verlangt geübte Kleberin bei HLchch?,
1477 Kanter , Kommandan

Korbmacher - GeM i M

Steindrucker - LeNEinen

sucht unt . günst . Beding . daS Lilh
S - Gif - vt « - , Linkstr . 29 .

Einen Tischlerlehrling
verlangt

[ 1397 ] Skalttzer

haben . "
Ui

Ps1:
"Squipa

Verants - rtlich « ! R- daltt - ?. ' ? 2 . � » sßet « la Zickock NN» « erlag nun « er , « » « t « « {« « nlts sw . . « entdllra « » a
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